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guten Ruf Frankreichs, welcher in den Augen der 
Völker bei dieſer ſchmerzlichen Angelegenheit enga- 
girt iſt. Richter der Republik, laſſet Dreyfus 
kommen, ſich zu rechtfertigen, wenn er es kann. 
Möge er in dieſem Falle der Liebe ſeiner Gattin 
und ſeiner Kinder wiedergegeben werden. Ich kann 
Angeſichts der Documente, welche zu dem Doſſier 
gehören, nicht die Möglichkeit zugeben, daß Sie 
mein Verlangen ablehnen. Der Gerichtshof 
wird alſo caſſiren oder annulliren, 
wenn es angezeigt iſt.“ Subſidiär beantragt der 
Generalprokurator eine Unterſuchung der An— 
gelegenheit, da ſie ihm nicht ſpruchreif erſcheine. 
„In jedem der beiden Fälle,“ ſagt der Prokurator, 
„habe ich die Ehre, Einſtellung des Straf- 
vollzuges unter Vorbehalt adminiſtrativer 
Maßnahmen zu beantragen.“ Die Sitzung wird 
unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt der 
Berichterſtatter, Caſſationsgerichtsrath Bard ein 
Schreiben, das General Gonſe an den Präſidenten 
der Kriminalkammer des Caſſationshofes gerichtet 
hat. In demſelben ſetzt General Gonſe den ihm 
von Oberſt Picquart in feiner Denkſchrift zuge 
ſchriebenen Aeußerungen ein formelles Dementi ent⸗ 
gegen. Der Vorſitzende erklärt, daß dieſes Schreiben 
den Akten einverleibt werden wird. Mornard, 
der Anwalt der Frau Dreyfus, entwickelt ſodann 
die Rechtsgründe zur Unterſtützung ſeines Eintretens; 
er beantragt die Reviſion der Verurtheilung des 
Hauptmanns Dreyfus. Redner legt dar, die einzige 
Rechtsgrundlage dieſer Verurtheilung, welche das 
Bordereau gebildet hatte, ſei durch neue 
Thatſachen erſchüttert worden. Mornard beſpricht 
ſodann die Mittheilung von geheimen Schriftſtücken 
an das Kriegsgericht von 1891 und die Weigerung 
Henry's, den Namen der Perſon, die ihm das 
Bordereau gebracht hatte, zu nennen. Namentlich 
betont Mornard die Thatſache, daß Henry zuge⸗ 
geben habe, nicht ein Schriftſtück, ſondern drei 
Schriftſtücke angefertigt zu haben. Dies ergebe ſich 
aus dem, was Cavaignae am 7. Juli in der 
Kammer geſagt habe. — Die Fortſetzung der 
Plaidoyers wird ſodann auf Sonnabend vertagt. 
Die Sitzung wird geſchloſſen. Der Zuhörerraum 
leert ſich langſam. Außerhalb des Gerichtsge⸗ 
bäudes erfolgte keinerlei Kundgebung. 


Deutſchland. 


— Das Staatsminiſterium trat Freitag Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Für ſt en Hohen⸗ 
lo he zu einer Sitzung zuſammen. 

— Die Novelle zum Invalidität und 
Altersverſicherungsgeſetz, welche jetzt 
dem Bundesrath vorliegt, ſieht, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ mittheilen, eine Vereinfachung in der Be⸗ 
rechnung der Altersrenten vor. Es ſoll als Alters- 
rente künftig neben dem beibehaltenen feſten Reichs— 
zuſchuß von 50 Mk. lediglich der neue Grundbetrag 
der Invalidenrente gewährt werden. Dieſer aber 
ſoll nicht mehr, wie es gegenwärtig der Fall iſt, 
für alle Lohnklaſſen auf den gleichen Betrag von 
60 Mk. bemeſſen, ſondern nach Lohnklaſſen abge- 
ſtuft werden. Er ſoll ſich fortan belaufen für die 
Lohnklaſſe I auf 60 Mk., für II auf 90 Mk., 
für III auf 120 Mk., für IV auf 150 Mk., für 
V auf 180 Mk. Sind während der Verſicherungs⸗ 
dauer Marken aus verſchiedenen Lohnklaſſen beige⸗ 
bracht, ſo wird aus dieſen Beträgen ein Durch⸗ 
ſchnitt berechnet. Eine Berechnung nach Beitrags— 
wochen ſoll fortan bei der Altersrente nicht 
mehr ſtattfinden. Die obigen Beträge der 
Grundrente — welche alſo fortan neben 
dem feſten Reichszuſchuſſe von 50 Mk. die Alters⸗ 
rente bilden ſollen — ſtehen bei den vier unteren 
Lohnklaſſen zu einander in demſelben Verhältniſſe 
(2: 3: 4: 5) wie jetzt die Altersrente; die neue 
fünfte Lohnklaſſe tritt (mit 6) in dieſelbe Stufen⸗ 
reihe ein, und dieſe wird in der Novelle allgemein, 
auch bei den neuen Steigerungen der Invaliden⸗ 
rente ſowie bei den Beiträgen zu den einzelnen 
Lohnklaſſen durchgeführt. Eine Benachtheiligung 
der künftig in den Genuß der Altersrente eintreten⸗ 
den Perſonen ſoll durch deren anderweite Bemeſſung 
nicht herbeigeführt werden, vielmehr werden dadurch 
die Altersrenten allgemein um rund 6 pCt. erhöht. 
Die Wartezeit iſt für beide Renten herunter⸗ 
geſetzt; ſie beträgt bei der Altersrente bisher: 
30 Beitragsjahre zu 47 Wochen (1410 Wochen), 
nach der Novelle: 1200 Beitragswochen; bei der 
Invalidenrente bisher: 5 Beitragsjahre zu 47 Wochen 
(235 Wochen), nach der Novelle: 200 Beitrags⸗ 
wochen. Von einer Herabſetzung der Altersgrenze 
iſt abgeſehen worden wegen der großen Mehrkoſten. 


der Verhandlung des Dreyfusprozeſſes mitgetheilt 
worden ſeien. Mornard begründet dieſe Anträge 
ausführlich und verlangt ſchließlich, der Gerichtshof 
möge zur Vervollſtändigung der Unterſuchung 
ſchreiten und Kenntniß von allen Aktenſtücken 
nehmen, welche ſich auf dieſe Angelegenheit beziehen. 
Die Sitzung wurde ſodann unterbrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhält der 
Generalprokurator Ma nau das Wort, der ſeine 
Rede wie folgt beginnt: „Die Affäre Dreyfus liegt 
jetzt in den Händen der Juſtiz. Niemand könnte 
Ihnen dieſelbe wieder entreißen und Sie ſelbſt 
könnten ſich ihrer nicht entäußern, ohne ſich einer 
Pflichtverletzung ſchuldig zu machen. Ihnen ſteht 
es zu, die Gemüther zu beruhigen, und ihr Beſchluß 
muß für Alle den Ausdruck der Wahrheit und der 
Gerechtigkeit bedeuten. Meinem Gewiſſen gehorchend 
werde ich Ihnen ſagen, was ich von der Sache 
denke; machen Sie dann die Reviſion oder ebnen 
Sie ihr zum mindeſten die Wege.“ Der General- 
prokurator unterzieht hierauf den Fall einer Kaſſation 
des Urtheils, ohne Zurückverweiſung vor ein anderes 
Kriegsgericht, einer Prüfung und erklärt, eine ſolche 
nicht zugeben zu können. Die verantwortlichen 
Perſonen müßten geſucht und zur Verantwortung 
gezogen werden, und wenn Dreyfus unſchuldig ſei, 
dürfe der Schuldige nicht ſtraflos bleiben. Manau 
ſtellt feſt, daß zwei neue Thatſachen beſtehen, die 
geeignet ſind, die Unſchuld des Verurtheilten 
darzuthun; die erſte ſei die von Henry be— 
gangene Fälſchung, die zweite die im Jahre 
1897 in dem Eſterhazy⸗Prozeſſe angeſtellte Expertiſe. 
Manau geht auf dieſe beiden Thatſachen, und zwar 
zunächſt auf Henry's Fälſchung, näher ein und er⸗ 
klärt, da die Ausſage Henry's im Jahre 1894 
durch die von ihm im Jahre 1896 begangene 
Fälſchung in bedeutendem Maße verdächtig ge⸗ 
worden ſei, ſei der Verdacht geſtattet, daß ſie ein 
falſches Zeugniß darſtelle. Manau geht ſodann zu 
den Schriftgutachten vom Jahre 1894 über und 
erklärt, die Verfaſſer derſelben hätten ſich in der 
Hauptſache geirrt. Er hebt die zahlreichen Wider— 
ſprüche der Schriftſachverſtändigen hervor, die er- 
klärten, das Bordereau ſei nicht von Eſterhazy. 
Manau fährt dann fort, wenn eine Enquete er- 
öffnet werde, werde Eſterhazy Gelegenheit finden, 
Aufklärungen zu geben. Nachdem man die Wider⸗ 
ſprüche der Schriftgutachten conſtatirt habe, müſſe 
man feſtzuſtellen ſuchen, wer der Verfaſſer des 
Bordereaus iſt, ob es Dreyfus, ob es Eſterhazy 
oder ein Anderer iſt. „Eſterhazy könnte heute um- 
geſtraft eingeſtehn, daß er der Verfaſſer des 
Bordereaus iſt, da er ja von dieſem 
Hauptanklagepunkt freigeſprochen iſt. Aber 
welchen Dienſt würde er durch ſein Ein- 
geſtändniß, falls er wirklich der Ver⸗ 
faſſer iſt, dem Lande leiſten und dem unglücklichen 
Dreyfus, der ſeit vier Jahren leidet und ſeine 
Ehrenrettung verlangt.“ (Bew gung.) Wenn dagegen 
Dreyfus der wahre Schuldige iſt, ſo wird er ewig 
für fein Verbrechen büßen müſſen, und das fo be- 
unruhigte Gewiſſen des Landes wird endlich wieder 
beruhigt werden. Es iſt alſo an Ihnen, meine 
Herren, eine Uuterſuchung anzuſtellen, aus der ſich 
das Licht ergeben wird. Vergeſſen Sie nicht, die 
wiederholten Betheuerungen Dreyfus' vor und nach 
ſeiner Degradirung ſtehen in formellem Widerſpruch 
mit ſeinen angeblichen Geſtändniſſen.“ Manau ver⸗ 
lieſt mehrere Briefe Dreyfus' an ſeine Frau, in 
welchem er fortdauernd ſeine Unſchuld betheuert. 
Manau ſchließt, indem er den Gerichtshof beſchwört, 
ſeine Aufgabe mit der Feſtigkeit, die ſeinem hohen 
Charakter zukomme, zu erfüllen, ohne ſich um Ge⸗ 
rüchte und Meinungen von außerhalb zu kümmern. 
Manau wendet ſich mit Entrüſtung gegen die beleidi⸗ 
genden Worte, welche man gegen die Anhänger der 
Reviſion gerichtet habe; man behandle dieſelben als 
Verräther, die ſich den Beleidigern der Armee ver⸗ 
kauft haben. Wir müſſen laut Einſpruch erheben 
gegen derartige Beſchuldigungen und an den guten 
Glauben der anſtändigen Leute appelliren. Wir 
beleidigen nicht die Armee, weil wir, für die Ge⸗ 
rechtigkeit beſorgt, für die Erforſchung der Wahr 
ö \ heit wirken wollen.“ Die Schlußfolgerungen Manaus 
augeſichts der großen Pflicht, deren Erfüllung ihm] werden von der verhältnißmäßig wenig zahlreichen 
obliege, werde der Kaſſationshof das thun, was] Zuhörerſchaft ſchweigend angehört. Manau fügt 
das Gewiſſen ihm gebiete. — Damit iſt die hinzu: „Wenn die Richter von 1894 ſich in gutem 
Berichterſtattung Bard's beendet und Mornard, Glauben geirrt haben, oder wenn ſie getäuſcht 
der Advokat der Frau Dreyfus, ergreift das Wort. 


0 ) worden find, wie könnte ihre Ehre dadurch befleckt 
Derſelbe verlieſt ſeine Anträge, welche dahin gehen, werden? Was die Armee betrifft, jo wird Frank⸗ 
daß eine Unterſuchung anbefohlen werde, um ein 


5 0 reich heute durch alle ſeine Kinder vertheidigt, und 
Urtheil über die Verſchiedenheiten zu gewinnen, 


) a es iſt eine Thorheit, zu jagen, daß wir die Be- 
welche zwiſchen den Berichten der Sachverſtäadigen leidiger unſerer Kinder, unſerer Freunde ſein werden. 
von 1894 und 1897 beſtehen, und um feſtzuſtellen, 


‚ Der Kaſſationshof hat nur eine Leidenſchaft, die der 
ob geheime Schriftſtücke im Berathungszimmer bei! Gerechtigkeit, der Wahrheit. Denken wir an den 


rend Abg. Schmidt⸗Elberfeld wahrſcheinlich in 
Frankfurt a. M. annehmen wird. Der dort eben 
falls gewählte Pfarrer Sänger, welcher ſich zur 
deutſchen Volkspartei rechnet, dürfte der Fraktion 
der freiſinnigen Volkspartei als Hospitant bei⸗ 
treten. Erfreulich iſt auch die Wiedereroberung 
von Nordhauſen, welches 1893 an die Conſer⸗ 
vativen verloren ging, jetzt aber mit Dr. Wie mer 
als Candidaten noch ſcharfem Wahlkampf zurück⸗ 
gewonnen iſt. Ein glänzender Wahlſieg iſt auch 
in Görlitz⸗Lanbau erfochten worden. Mit 
dieſem Sieg gewinnt die freiſinnige Volkspartei mit 
einem Schlage 3 neue Mandate und verdrängt 
2 conſervative und 1 nationalliberalen Vertreter. 
Durch Compromiſſe iſt ſchließlich die Wahl je eines 
Anhängers der freiſinnigen Volkspartei in Bro m⸗ 
berg — Dr. Crüger — und in Königs⸗ 
berg — Dr. Krieger — geſichert. 

Leider ſind in Bielefeld und Halle, wo gute 
Ausſichten vorhanden waren, Erfolge nicht erzielt, 
trotzdem ein erfreuliches Wachsthum der freiſinnigen 
Stimmen zu verzeichnen iſt. Möglich iſt dagegen, 
daß in Elmshorn⸗Pinneberg, Thorn, Minden⸗ 
Lübeck und vielleicht noch in 2—3 andern Kreiſen 
Vertreter der freiſinnigen Volkspartei gewählt werden. 
Sicherheit darüber wird erſt die Abgeordnetenwahl 
am 3. November bringen. 

Einſtweilen kann die freiſinnige Volkspartei mit 
den bisher feſtſtehenden Wahlerfolgen vollauf zu⸗ 
frieden ſein. In manchen Kreiſen der Parteifreunde 
wird es auch mit Genugthuung aufgenommen 
werden, daß der Eintritt einer Anzahl jüngerer, 
bereits bewährter Vorkämpfer in das Abgeordixten- 
haus geſichert iſt. Da die freiſinnige Vereinigung 
vorausſichtlich ebenfalls eine kleine Verſtärkung — 
vielleicht auf 10 Sitze — erfahren dürfte, ſo iſt 
eine wirkſame Vertretung freiſinniger Anſchauungen 
auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſichert, 
trotz des elenden Wahlſyſtems, trotz Druck und 
Bevormundung, trotz aller Gegner ringsum. 


Prozeß Dreyfus. 

Die Sitzung des Caſſationshofes wurde am 
Freitag um 12 Uhr Mittags eröffnet. Kund- 
gebungen hatten bis dahin in der Umgebung des 
Gerichtsgebäudes nicht ſtattgefunden. Gleich nach 
Eröffnung der Sitzung fährt Bard in feiner Be⸗ 
richterſtattung fort und jagt: „Wir haben geſtern 
die Aktenſtücke kurz geprüft. Was ſoll nun der 
Caſſationshof thun? Wird Dreyfus ſofort vor ein 
anderes Kriegsgericht geſtellt, ſo wird die Anklage 
von demſelben als unbegründet befunden werden. 
Man muß ſich daher fragen, ob es nicht beſſer ſei, 
das Urtheil, ohne Zurückverweiſung an ein anderes 
Gericht, aufzuheben; hierbei iſt aber zu bedenken, 
daß Dreyfus verurtheilt oder freigeſprochen werden 
muß, damit über feine Schuld oder Unſchuld durch. 
aus kein Zweifel mehr beſtehe.“ Hierauf verlieſt 
der Berichterſtatter einen Brief des Generals 
Zurlinden, aus dem hervorgeht, daß für den 
General keinerlei Andeutung für die Unſchuld 
Dreyfus zu Tage getreten iſt, die das Urtheil des 
eye — 8 en 2 6 
ſinnige Volk ihren Beſitzſtand in Wie könnte; im egent ei find nach Zurlinden's Ani l 
und Pofen — 955 1 ob behauptet, aden neue Beweiſe für die Schuld Dreyfus zu den bis⸗ 
Sieg des in Poſen von der freiſinnigen Volkspartei 5 
aufgeſtellten Candidaten Kindler iſt zweifellos; 
5 Verſuch des „ſchwarzen Kartells,“ unter der 
Flagge der freiſinnigen Vereinigung Wahlgeſchäfte ſtück 
zu machen, iſt geſcheitert und die Spekulation auf 
die jüdiſchen Wähler durch Aufſtellung eines jüdiſchen 
Candidaten gründlich mißglückt. Ob es gelungen 
iſt, in Breslau die freifinnigen Mandate zu er⸗ 
halten, iſt noch nicht ganz gewiß, aber mehr als 
wahr fcheintic. Den Ausſchlag werden die Sozial- 
en mit etwa 90 unter 1282 Wahlmännern 
Nen 55 wahrſcheinlich iſt auch, daß Poſen⸗ 
wird. Duc kungen Volkspartei erhalten bleiben 
einigung, wel en Candidatur der freiſinnigen Ver⸗ 
wurde, iſt au hier 9 Conſervativen unterſtützt 
doch dürfte die Abg erwirrung geſchaffen worden, 


fi 1 
freifinnigen Waltsparkef anna wahl zu Gunſten der 


Zu den bisherigen 1 : 

feſtſteht, 10 neue Wa * ar 
Ein wahrhaft glänzender Wahlſieg Se worden. 
bereits geſtern mitgetheilt haben, in 1 
fochten. Der Wahlkreis war 1893 mit En er 
Minderheit an die Nationalliberalen herkong 8 
gangen, er iſt mit ſtarker Stimmenmehrheit Be 
erobert worden. Abg. Eugen Ri 5 


N chter wi 
ſomit wieder als Vertreter ſeines alten Wahlkreises 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus einziehen, wäh⸗ 


Wer für die Monate November 
und Dezember auf die reichhaltige 
und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon 
von dem Tage der Beſtellung ab 


vollſtändig gratis 


geliefert. g 


Wahlerfolge. 

Das vollſtändige Ergebniß der preußiſchen 
Landtagswahlen läßt ſich noch nicht überſehen. 
Es hat zweifellos eine Verſchiebung nach 
links ſtattgefunden und die Gefahr des Zuſtande⸗ 
kommens einer rein conſervativen Mehrheit iſt 
glücklich beſeitigt worden. Wie viel Mandate die 
beiden conſervativen Parteien verloren haben, ſteht 
noch nicht feſt. Nach unſerer Schätzung dürfte der 
Verluſt 10 bis 15 Mandate betragen. Die 
nationalliberale Partei hat bisher 11 Verluſte und 
6 Gewinne zu verzeichnen. Den Hauptzuwachs 
haben der Linken die Wahler folge der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei gebracht, welche 
nicht nur ihren Beſitzſtand gehalten, ſondern auch 
eine ſtattliche Anzahl von Mandaten neu gewonnen 
hat. 

Die Freiſinnige Volkspartei hat in Berlin auf 
der ganzen Linie geſiegt. Alle 9 Mandate ſind mit 
überwältigenden Mehrheit erhalten worden. Be⸗ 
ſonders erfreulich iſt der glänzende Wahlſieg im 
dritten Berliner Wahlkreis, welcher einem überaus 
heftigen Anſturm der vereinigten Conſervativen, 
Antiſemiten und Chriſtlich⸗Sozialen ausgeſetzt war. 
Die Meinungsverſchiedenheiten im freiſinnigen Lager 
ja die aufzuftellenden Candidaten waren glücklich 
8 und der Wahlkampf unter der Parole: 
und K ahl der bisherigen Vertreter Vir ch o w 
worden. cke“ mit aller Energie aufgenommen 
ſinnigen Liste Ergebniß war der Sieg der frei- 
Wah Imi nahezu der doppelten Anzahl von 
waren; es ſind = fie den Reactionären zugefallen 
männer mehr als 10 gegen 300 freiſinnige Wahl⸗ 
der Lehrer gegen Vir 93 gewählt. Die Oppofition 
ein ige ſich wirklich p Wiederwahl, von denen 
ſervat iv geſtimmt haben ahl enthalten, andere con- 
Weiſe der freiſinnigen Se alſo auch erfreulicher 
dererſeits muß anerkannt nn geſchadet. An⸗ 
Lehrer ſich mit großem Eifer aden, daß einzelne 
; RER übri an der Wahl bethei⸗ 
ligt haben. In den übrigen Berliner W ii 
war der Kampf weniger heftig und der Wahlkreisen 
Sieg von vornherein geſichert. freiſinnige 

Außer den Berliner Mandaten hat die frei⸗ 


werde entſcheiden, was u thun übrig 
bleibe. Dieſe Aufgabe ſei eine en das werde 
aber kein Grund fein, ſich ihr zu entziehen. Der 
Pflichtwidrigkeiten habe man genug geſehen und 


— Ein Normalſtatut für Hand⸗ 
werkskammern hat die vom Deutſchen Ge⸗ 
werbekammertag im September eingeſetzte Commiſſion 
in dieſen Tagen in Berlin durchberathen. Der 
Entwurf zerfällt in 5 Abſchnitte. Bei der Be⸗ 
rathung verlautet der „Frankf. Ztg.“ zufolge, daß 
beabſichtigt ſei, für die vom preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium ins Auge gefaßten Unterabtheilungen 
der Handwerkskammern beſondere Commiſſare in 
der Perſon von Regierungsaſſeſſoren zu beſtellen. 
Doch vermochten ſich die Commiſſionsmitglieder mit 
dieſer Abſicht nicht zu beſreunden, da ſie von einem 
derartigen Vorgehen eine Stützung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Unterabtheilungen auf Koſten der 
Autorität der Kammer befürchteten. Einmüthig 
waren die Commiſſionsmitglieder der Anſicht, daß 
die Stellung des Secretärs in jeder Hinſicht geſtützt 
werden müſſe. Da die Abſicht beſteht, in Preußen 
die Wahlen zur Handwerkskammer auf den Monat 
April auszuſchreiben und ſie mit dem 1. Oktober 
1899 in Kraft treten zu laſſen, ſoll der ausge⸗ 
arbeitete Entwurf den zuſtändigen Organen zugeſtellt 
werden. 

— Die Frage der Reinhaltung der Ge⸗ 

wäſſer iſt laut Uebereinkunft der betheiligten 
Miniſter für die weitere Bearbeitung des im Jahre 
1894 veröffentlichten Entwurfs eines Waſſergeſetzes 
ausgeſchieden; ſie ſoll beſonders geregelt werden. 
Die Miniſter erachten eine gründliche Prüfung dar- 
über für erforderlich, ob nicht im Wege des Polizei⸗ 
verordnungsrechtes und zwar vorzugsweiſe mittels 
zu erlaſſender Provinzialpolizeiverordnungen eine 
befriedigende Löſung ſich erzielen läßt. Zu dieſem 
Behufe haben ſie die Oberpräſidenten erſucht, den 
Entwurf einer, die Reinhaltung der Gewäſſer für 
den Bezirk der einzelnen Provinzen regelnden 
Polizeiverordnung aufzuſtellen und mit kurzer Be⸗ 
gründung ihnen vorzulegen. 
Die „Süddeutſche Reichscorreſpondenz“ 
ſchreibt: Infolge der von den Bundesregierungen 
unternommenen Erhebungen über die Milz- 
brandgefährdung der in Roßhaar⸗ 
Spinnereien, Haar- und Borſten⸗Zurichtereien, ſo⸗ 
wie Bürften- und Pinſelfabriken beſchäftigten Arbeiter 
hat jetzt das Reichsamt des Innern einen Ent⸗ 
wurf von Betriebsvorſchriften für die genannten 
Betriebe dem Bundesrathe zugehen laſſen. In 
Vorſchlag gebracht wird die zwangsweiſe Desin⸗ 
fektion aller ausländiſchen Pferde⸗ und Rinderhaare, 
Schweineborſten und Schweinswolle. 

— Eine „für Ahlwardt freundliche Neu⸗ 
tralität“ bei den Wahlen zu wahren, haben, wie 
der Vorſitzende des zuſtändigen Provinzialverbandes 
der deutſch⸗ſozialen Reformpartei für Brandenburg 
und Berlin, Böckler (Schöneberg) in der „Staatsb. 
Ztg.“ erklärt, die Mitglieder der deutſch⸗ſozialen 
Reformpartei im Mai von vornherein beſchloſſen. 
An dieſes Geſtändniß ſeien die Antiſemiten ge⸗ 
mahnt, wenn ſie einmal wieder von Ahlwardt weit 
abzurücken e 

— Proßeſſor Adolph Wagner, der bekannte 
Lehrer der Staatswiſſenſchaften au der Berliner 
Univerſität, ſprach ſich, wie der Berliner „Volksztg.“ 
mitgetheilt wird, in den Anfangsſtunden ſeines 
Collegs über allgemeine Volkswirthſchaftslehre, 
das er in dieſem Semeſter lieſt, ſehr energiſch für 
den Nutzen und Werth der Nationalöconomie für 
Juriſten aus. Er fordert u. A., daß ſchon in 
der erſten juriſtiſchen Prüfung in Preußen National⸗ 
öconomie geprüft werden ſolle, wenn auch dadurch 
das juriſtiſche Studium von 3 auf 4 Jahre ver⸗ 
längert werden ſollte. Auch für andere Berufs- 
arten halt Wagner das Studium der Nationalöconomie 
für ſehr wünſchenswerth. Auf der vorjährigen General- 
ſynode hatte ein Generalſuperintendent feinem Ent⸗ 
ſetzen darüber Ausdruck gegeben, wie ein Candidat 
der Theologie ein Colleg über Finanzwiſſenſchaft 
gehört hatte. Prof. Wagner kritiſirte dieſes Ver⸗ 
halten eines Generalſuperintendenten ſehr ſcharf; er 
hob hervor, daß ein katholiſcher Biſchof zu der- 
ſelben Zeit eine Anzahl Geiſtlicher an die Berliner 
Univerſität geſandt habe, damit ſie eingehend 
Nationalökonomie ſtudirten und ſich zum Doktor 
der Philoſophie vorbereiteten. Die im Herren⸗ 
hauſe angeregte Verlegung der national-ökono⸗ 
miſchen Profeſſoren aus der philoſophiſchen in die 
juriſtiſche Fakultät — es ſollte durch dieſe Ver- 
legung die kathederſozialiſtiſche Richtung neutraliſirt 
werden — hält Profeſſor Wagner für ganz neben⸗ 
ſächlich. 

— Hendrik Witbooi in Deutſchſüdweſtafrika, 
der fromme Häuptling der Nama-Gibeon-Hotten- 
totten, iſt nach einer aus Kapſtadt eingegangenen 
telegraphiſchen Meldung Anfangs dieſes Monats 
in Gibeon geſtorben. Hendrik Witbooi ſtand in den 
ſechziger Jahren. Als Häuptlingsſohn von Miſſionären 
und den Geiſtlichen erzogen, zeigte er ſolchen Eifer für 
das Chriſtenthum, daß er bald dazu herangezogen 
wurde, das Chriſtenthum ſeinen Stammesgenoſſen 
zu verkünden, und er hatte hierin große Erfolge 
aufzuweiſen. Mit der europäiſchen Zeitgeſchichte und 
beſonders mit der des neu erſtandenen deutſchen 
Reiches beſchäftigte er ſich eingehend. Kaiſer 
Wilhelm I., Bismarck und Moltke waren für ihn 
Idealfiguren, denen er nachzueifern gedachte, in- 


dem er ſelbſt ein großes Reich gründete. 
Hierzu wollte er die ihm früher von den 
Hereros eintriſſenen Gebiete zurückerobern und 


veranlaßte dadurch eine Reihe blutiger Kriegs⸗ 
7165 die im Jahre 1885 mit ſeiner Niederlage 
endeten. 


Ausland. 


Frankreich. 8 

— Dupuy nahm den Auftrag zur Cabinets 
bildung an. Wie verlautet, wird Dupuy das 
Präſidium des neuen Cabinets und das Portefeuille 
des Innern, Ribot die Juſtiz, Delombre die 
Finanzen, Freycinet das Portefeuille des Kriegs 
übernehmen. Delcaſſé, L ockroy und 
Maruéjouls würden ihre im Cabinet inne⸗ 
gehabten Portefeuilles behalten. 

— Der Minifter des Aeußern Dele affe er 
hielt von dem franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten 


in Cairo Cogordan folgende Depeſche: „Cairo. 
Ich erhielt die Nachricht, daß ein neuerdings nach 
Faſchoda geſandtes Boot nach Khartum zurückgekehrt 
iſt. Major Marchand ſoll, da er es für nöthig 
erachtete, ſeinen zur Zeit der Abreiſe des Haupt⸗ 
manns Baratier nicht fertiggeſtellten Bericht ſelbſt 
bis Cairo zu bringen, auf dem Boote Platz ge⸗ 
nommen haben, nachdem er zuvor das Commando 
dem Hauptmann Germain anvertraut hatte.“ 
Türkei. 

— Wie wir bereits kurz gemeldet haben, wurde 
der deutſche Forſcher Dr. Belck, als er ſich von 
ſeiner türkiſchen Begleitung entfernt hatte, im 
Sipandag⸗Gebirge von kurdiſchen Räubern verwundet 
und beraubt. Auf ſofortige Vorſtellung der deutſchen 
Botſchaft befahl der Sultan die ſtrengſte Verfolgung 
und Beſtrafung der Schuldigen. Die Thäter ſind 
bereits entdeckt und in Haft genommen. Das ge⸗ 
raubte Gut, ſowie ein Theil der geraubten Geldes 
iſt aufgefunden. Der verwundete Dr. Belck wird 
auf perſönliche Anordnung des Sultans auf Staats- 
koſten verpflegt. Er befindet ſich in Ban in ärzt⸗ 
licher Behandlung, iſt außer Lebensgefahr und hat 
dem türkiſchen Gouverneur ſeinen Dank für die 
Fürſorge der türkiſchen Behörden in Perſon ab⸗ 


geſtattet. 
China. . 

— Kang Su's Truppen halten ſich immer 
noch in der Nähe der Eiſenbahnlinie auf. Eine 
von den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps 
unterzeichnete, dem Tſung li Damen am Donners⸗ 
tage überreichte Denkſchrift weiſt auf die Gefahren 
hin, welche aus der Anweſenheit der Soldaten ent⸗ 
ſtehen und beſteht auf der Entfernung derſelben. 
Es verlautet, daß in Folge dieſes Schrittes die 
chineſiſchen Behörden die Zurückziehung der Truppen 
beſchloſſen haben. 


Von Nah und Fern. 


ueber die Verhältniffe der deutſchen 
Dienſtboten in England ſchreibt „Parſifal“ in 
der „Londoner Zeitung“: „Im allgemeinen wird ein 
Dienſtmädchen, das in einer guten Familie Stellung 
gefunden, mit ihrem Schickſal nicht zufrieden ſein. 
Sie wird von Anfang an als eine Fremde betrachtet. 
Jedenfalls bringt man ihr nicht das Intereſſe ent⸗ 
gegen, das eine deutſche Hausfrau denen, die mit 
ihr unter einem Dache leben, ſelten verſagt. Eng⸗ 
länder ſind in und außerhalb des Hauſes zugeknöpft, 
und ſelbſt die treueſte Seele bleibt ihnen ſtets die 
„Servant“, auf die man mit einer gewiſſen Ver⸗ 
achtung blickt, weil ſie nicht das Glück gehabt hat, 
mit einem goldenen Löffel im Munde geboren zu 
fein. Warum engagieren die Engländerinnen mit 
Vorliebe Deutſche? Die Gründe liegen nahe: erſtens 
ſind ſie billiger, dann verſtehen ſie zu kochen, lehnen 
es ſelten ab, in den Abendſtunden Nähereien und 
andere Handarbeiten zu machen, die ein engliſches 
Mädchen niemals anfertigen würde, wenn ſie es, 
was überhaupt fraglich iſt, auch könnte, 
und dann beſchäftigen fie ſich außerdem mit den 
Kindern. In engliſchen Häuſern thun die engliſchen 
Dienſtboten nur das, wofür man ſie geworben hat. 
Sehr häufig nehmen ſich engliſche Familien deutſche 
Dienſtboten ins Haus, 
Sprache erlernen. Sie erſparen dann eine deutſche 
Lehrerin oder einen Lehrer. In Häuſern, in denen 
ein deutſches Mädchen mit Engländerinnen zu⸗ 
ſammen dient, iſt ihr Los kein beneidenswerthes; 
es muß ſich viel gefallen laſſen, wird es doch aus⸗ 
ſchließlich als ein Eindringling betrachtet, der nur 
nach England gekommen iſt, um den Einheimiſchen 
das Brot aus dem Munde zu nehmen. Eine 
Ausländerin ſollte es niemals unterlaſſen, einen 
Contract zu machen, in dem u. a. vorgeſehen iſt, 
daß ihr freie Rückfahrt gewährt wird. Engliſche 
Brotgeber ſind äußerſt rückſichtslos, und es iſt 
keine Seltenheit, daß ſich eine Dienſtbotin nach 
einem unverſchuldeten Skandal auf der Gaſſe 
findet und dann nicht weiß, was ſie anfangen 
fol. Wenn die Rückreiſe nicht beſonders aus 
bedungen iſt, hat das Mädchen im beſten Falle 
nur einen Anſpruch auf den rückſtändigen Lohn, und 
vielleicht erlangt ſie anſtatt der Kündigung noch 
einen Monat oder eine Woche Zahlung. Darau 
ſoll man jedoch nicht bauen; das engliſche Geſetz 
ſchützt in erſter Reihe immer die Herrſchaft. Die 
Lohntabelle ſtellt ſich ungefähr wie folgt: Eine 
Haushälterin, der andere Dienſtboten unterſtehen, 
wird mit 20—40 Kſtrl. bezahlt; eine Köchin erhält 
14 bis 20 Kſtrl., ein Stubenmädchen von 8 bis 
12 Lſtrl. und ein Kindermädchen niemals weniger 
als 9 Litel. das Jahr. Mit dieſem Gehalte haben 
die Dienſtboten in manchen Häuſern die weißen 
Schürzen und Hauben zu bezahlen, die ſie zu tragen 
gezwungen ſind. Die Haube ſei beſonders erwähnt, 
weil ſie gewöhnlich den Zankapfel bildet, der die 
meiſten Unannehmlichkeiten veranlaßt. Die Deutſchen 
weigern ſich oft, eine ſolche zu tragen, und die 
engliſchen Damen beftehen auf dieſem nicht unkleid⸗ 
ſamen Kopfputz.“ 

* In „Schiller's Werken“, Ausgabe in 
einem Bande, herausgegeben von J. G. Fiſcher, ſo⸗ 
eben erſchienen bei der Deutſchen Verlagsanſtalt in 
Stuttgart, findet ſich auf Seite 67 in „Kaſſandra“ 
folgender Druckfehler: 

„Selig preis ich Polyxenen 

In des Herzens trunk'nem Wahn, 
Denn d ie beſten der Hellenen 
Hofft ſie bräutlich zu umfahn.“ 


Aus den Provinzen. 


Allenſtein, 28. Oktober. Im Jahre 1886 
trat der Unteroffizier Otto W. aus Liebemühl 
aus dem Dragoner-Regiment zu Allenſtein aus und 
reiſte nach Ludwigsburg (Württemberg), um dort 
beim Militär weiter zu dienen, konnte aber nicht 
angenommen werden. Da es ihm an Geld zur 
Rückreiſe nach der Heimath fehlte, wußte er ſich 
aus dem Bataillons⸗Bureau des 13. Trainbataillons 
einen Bataillonsſchein zu verſchaffen, den er mit 
einer falſchen Unterſchrift des Bat.⸗Commandeurs 
und einem abgeſchnittenen Siegel verſah. 


damit ihre Kinder die 


Auf | 


dieſen derart hergeſtellten „Paß“ trat er am 
3. November 1886 die Heimreiſe an. Da es in 
der Heimath nicht recht vorwärts wollte, ging M. 
nach Hoboken in Holland, blieb dort zehn Jahre 
und erwarb ſich ein anſehnliches Vermögen. In⸗ 
zwiſchen wurde die Fälſchung des „Paſſes“ entdeckt 
und M. ſteckbrieflich verfolgt. Die Sehnſucht führte 
den M. nach Oſtpreußen zurück, wo er ſich ſofort 
wegen jener ſtrafbaren That meldete. Gegen Er⸗ 
legung einer Kaution blieb er auf freiem Fuß, bis 
er am 4. Juli d. J vor dem Schwurgericht zu 
Allenſtein wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Auf 
das an den Kaiſer gerichtete Gnadengeſuch, 
welches ſeiner Zeit von den Geſchworenen auf's 
wärmſte befürwortet wurde, iſt, wie der „Geſ.“ be» 
richtet, dieſe Strafe in eine Geldſtrafe von 200 Mk. 
umgewandelt worden. 

() Liebemühl, 28. Oktober. Bei einem in 
Schönaich getödteten Hunde hat der Kreisthierarzt 
Tollwuth feſtgeſtellt. Es iſt daher zufolge 
Verfügung des Herrn Landraths die Hunde; 
ſperre über unſere Stadt bis zum 17. Januar 
k. J. verhängt worden. — Im Monat Mai ver⸗ 
ſtarb in Wieſe die früher hier wohnhafte Ren⸗ 
tierwittwe Wilhelmine Schulz. Dieſelbe hat mit 
dem vor ihr verſtorbenen Ehemann ein wechſelſeitiges 
Teſtament errichtet, in welchem fie der Stadt- 
gemeinde Liebemühl ein Legat von 600, 
der Kirche ein ſolches von 400 Mk. mit der Maß⸗ 
gabe vermacht, daß die Stadtgemeinde dieſen Be⸗ 
trag zur Anſchaffung einer Stadtuhr, die Kirche zur 
Beſchaffung eines Kronleuchters verwenden ſoll. 
Die ſtädtiſchen, ſowie die kirchlichen Körperſchaften 
haben die Annahme der Schenkung beſchloſſen. 

Königsberg, 28. Oktober. Wie der „Kön. 
Hart. Ztg.“ von ihrem Stockholmer Correſpondenten 
geſchrieben wird, iſt am 26. September von Königs- 
berg eine Ladung Kocherbſen in Sundsvall 
angekommen, in der, Zeitungsnachrichten zufolge, 
„fait jede Erbſe“ ein Infekt enthalten haben ſollte. 
Das Zollamt in Sundwall hat die Ladung an- 
gehalten und bis zur Unterſuchung durch die 
Entomologiſche Anſtalt in Stockholm die Aus⸗ 
lieferung verweigert. Das Gutachten dieſer 
Anſtalt hat nach einer Mittheilung des Vorſtehers, 
Profeſſor Lampa, die Frage einer Gefahr für 
die ſchwediſche Landwirthſchaft offen gelaſſen, die 
Erbſen aber, welche ſtark vom Rüſſelkäfer (Bruchus 
Pisi) angegriffen geweſen ſind, als zur Nahrung 
für Menſchen ungeeignet erklärt. Profeſſor Lampa 
will ein Importverbot einſtweilen nicht aurathen, 
möchte aber doch die Conſumenten von ſolcher 
Waare verſchont wiſſen. Inzwiſchen hat aus Anlaß 
dieſer Sache die Geſundheitsbehörde in beſonderer 
Sitzung votirt, daß die Waare beſchlagnahmt und 
unſchädlich gemacht werden müſſe. Der betreffende 
Beſchluß ſcheint jedoch in Sundsvall erſt ein⸗ 
getroffen zu ſein, als die Erbſen bereits den 
Empfängern ausgeliefert worden waren. Dagegen 
iſt, wie die Zeitungen melden, eine am 18. d. M. 
ebenfalls von Königsberg eingetroffene zweite 
Sendung Erbſen von 303 Säcken ſeitens des Zoll⸗ 
amtes mit Beſchlag belegt worden, da dieſelbe bis 
zu 18 pCt. durch Inſekten beſchädigt geweſen iſt. 

Neuhagen, 28. Oklober. Eine ſeltene 
Jagdbeute erlegte der Inſpektor H. Kroll 
hierſelbſt. Auf einem Pürſchgange ſtieg plötzlich 
ein großer Adler aus dem Gebüſch. Herr Kroll 
ſchoß in der Eile fehl. Als der Schuß krachte, 
ging ein zweiter Adler auf, welcher durch einen 
wohlg zielten Schuß getroffen wurde. Der Vogel 
hat eine Flügelſpannung von 2,50 Meter. 

Goldap, 28. Oktober. Da die mit großem 
Elfer betriebenen Recherchen nach dem Verbleib 
des am 16. d. Mts. verſchwundenen Poſtaſſiſtenten 
Leuchte ſeitens der Angehörigen bis jetzt erfolg- 
los geblieben ſind, ſo werden nunmehr ſämmtliche 
Polizeiorgarne unſerer Stadt und des diesſeitigen 
Kreiſes durch das Landrathsamt aufgefordert, mit 
allen geeigneten Mitteln die Nachforſchungen nach 
dem pp. Leuchte fortzuſetzen. Derſebe iſt, wie die 
„Kön. Hart. Ztg.“ berichtet, zuletzt ſüdlich von der 
Schloßmühle Goldap, in der Nähe des Dr. Rothe⸗ 
ſchen Privatwäldchens geſehen worden Jedenfalls 


flift er bei der herrſchenden Finſterniß irre gegangen 


und irgendwo verunglückt. Ein beabſichtigter Flucht 
verſuch bleibt unbedingt ausgeſchloſſen, da L. ein 
gewiſſenhafter Beamte geweſen iſt und die revidirten 
Poſtbücher ſich in größter Ordnung befanden. Für 
die Auffindung der Leiche wird von den Verwandten 
des Verſchwundenen eine Belohnung ausgeſetzt. 
Lyck, 28. Oktober. Bei Sokollen am See 
überſchritt Liefer Tage der Bruder eines dortigen 
Gutsbeſitzers auf der Jagd mit dem Gewehr 
unwiſſentlich die Grenze. Die Folge war, daß er 
von ruſſiſchen Grenzwächtern angerufen, feſt⸗ 
genommen und nach dem Cordon geführt 
wurde. Von hier ging es zur Feſtſtellung der 
Perſon in zweiſtündigem Marſch nach dem Grenz 
ſtädtchen Grajewo. Nachdem derſelbe eine Nacht 
und einen halben Tag in Gewahrſam gehalten 
war, wobei er faſt keine Nahrung erhalten hatte, 
wurde er nach längerer Verhandlung, bei der ſich 
noch der preußiſche Grenzeommiſſar für ihn ver⸗ 
wandt hatte, frei gegeben. Sein Jagdgewehr je 
doch, ſowie die Caution, die hinterlegt werden 
mußte, wurden bis zum endgiltigen Termine zurück⸗ 
behalten. } 
Tilſit, 28. Ditober. Die hiefige Garniſon 
wird in nächſter Zeit eine Verſtärkung er⸗ 
fahren, und zwar ſoll das 1. Bataillon Inf.-Reg. 
von Bogen hierher verlegt werden. Zu dieſem 
Zwecke wird der Bau einer Kaſerne erforderlich, 
deren Ban in der Stollbecker Straße gegenüber der 
alten Infanterie⸗Kaſerne in Ausſicht genommen ſein 
ſoll. Mit dem Bau ſoll im kommenden Frühjahr 
begonnen werden. . 
Tilſit, 28. Oktober. Der Pferdehandel in 
Litthauen iſt in dieſem Herbſt ſo ſchwach, wie 
ſeit Jahren nicht. Die zu den letzten Märkten ge⸗ 
ſtellten Luxuspferde mußten größtentheils von ihren 
Beſitzern wieder zurückgenommen werden. Auch 
gute Arbeitspferde und Klepper wurden verhältniß- 
mäßig wenig verkauft, obwohl hierin recht gutes 


und unter dieſen auch ruſſiſches Material vorhanden 
war. Ein Theil der Marktthiere ging nach Weſt⸗ 
preußen und Pommern, wie denn auch der Bezug 
litthauiſcher Pferde aus dieſen beiden Provinzen 
von Jahr zu Jahr ſtärker wird. Auch die Füllen⸗ 
züchter klagen, da es nur wenigen von ihnen ge— 
lungen iſt, in dieſem Herbſte Abſatzfüllen zu ver⸗ 
kaufen. Die Händler und Remontezüchter erwarben 
nur ganz hervorragendes Material und zahlten etwa 
um 20 Prozent niedrigere Preiſe als in früheren 
Jahren. Die geringe Kaufluſt für Pferdematerial 
führt man hauptſächlich darauf zurück, daß auf den 
diesjährigen Frühjahrsmärkten recht viel gutes 
Material weggekauft wurde. 

Rominten, 28. Oktober. Zu dem großen 
Steinreichthum der Rominter Haide gehört auch ein 
mächtiger erratiſcher Block in der ſogenannten 
Wolfsſchlucht zwiſchen Markallen und Rognaten. 
Der Steinkoloß, welcher an der Oberfläche eine 
25 Quadratmeter große ebene Fläche bildet, ent⸗ 
hält einen kubiſchen Inhalt von mehreren hundert 
Metern. In früherer Zeit wurde der Stein als 
Tanzplatz bei Waldfeſten benutzt. Vor längerer 
Zeit iſt er durch einen Blitzſchlag geborſten, und in 
der mit Erde gefüllten Spalte erhebt ſich eine 
ſtattliche Tanne. Da die Tannenzapfen den 
Nonnenraupen vielfach geeignete Schlupf, 
winkel gewähren, ſo werden dieſe in dieſem Jahre 
allenthalben geſammelt. Das Material wird in 
5 Poſten von der Papierfabrik Kiauten ange⸗ 
auft. 

Eydtkuhnen, 28. Oktober. Die Zahl der 
von Rußland nach Amerika ziehenden Aus- 
wanderer nimmt jetzt beſtändig zu. So paſſirten 
in den letzten Tagen im Durchſchnitt 120—150 
Perſonen unſern Bahnhof. 

Poſen, 28. Oktober. Die hieſige Fleiſcher⸗ 
innung hat an den Reichstag eine Petition um 
Oeffnung der ruſſiſchen Grenze für 
die Einfuhr von Schlachtvieh gerichtet. 

E. Janowitz, 28. Oktober. Die Repräſentanten 
der hieſigen katholiſchen Kirchenge⸗ 
meinde waren geſtern verſammelt, um zu be⸗ 
ſchließen, ob das von dem im vergangenen Jahre 
verſtorbenen Probſt Sergot der hieſigen Kirche 
teſtamentariſch vermachte Legat von 9000 Mk. 
anzunehmen oder abzulehnen ſei. Der Miniſter hat 
nämlich die Schenkung nicht beſtätigt, da Verwandte 
des Verſtorbenen vorhanden und hilfsbedürftig ſind. 
Dieſelben haben bereits, jedoch bis jetzt erfolglos, 
das Teſtament im Wege der Klage angefochten. 
Wenn die Kirchengemeinde Janowitz ſich verpflichtet, 
die Verwandten lebenslänglich von dem Gelde zu 
unterhalten, jo könnte die Schenkung beſtätigt 
werden. Dies will die Gemeinde aber nicht und 
verzichtet auf das Legat, welches aber trotzdem den 
Verwandten nicht zufallen kann, da der Verſtorbene 
den Dekan von Ech au ft zu Zerniki teſtamentariſch 
zum Univerſalerben eingeſetzt hat. Dieſem ſteht 
ſomit das volle Verfügungsrecht über das Geld zu 
und nur von ihm wird es abhängen, ob die Ver⸗ 
wandten etwas oder das Ganze erhalten werden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 29. Oktober 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 30. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, milde, 
ſtrichweiſe Regen; für Montag, den 31. Oktober: 
a heiter bei Wolkenzug, Morgens Nebel, 
milde. 

Der landwirthſchaftliche Lokalverein 
Elbing hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr in der 
Börſe unter dem Vorſitze des Herrn Grube— 
Koggenhöfen ſeine monatliche Sitzung ab. Der 
Vorſitzende verlas ein Schreiben des Herrn 
Regierungspräſidenten, welches etwaige Maßnahmen 
gegen die Geflügelcholera in unſerem Kreiſe be— 
trifft. In dem Schreiben, welches der hiefigen 
Polizeiverwaltung eingereicht wurde, wird ange- 
fragt, ob beſondere Maßnahmen gegen die Cholera 
angezeigt erſcheinen, ob eventuell das Treiben von 
Geflügel zu anderen als zu Weidezwecken zu ver⸗ 
bieten wäre. Herr Grothe ⸗Plohnen theilte 
über die Cholera unter ſeinem Geflügel Folgendes 
mit. Er kaufte 25 Treibgänſe, von dieſen ver- 
endeten 17, weiter gingen von 84 Hühnern 60 und 
von 52 Enten 44 ein. Von demſelben Treiber 
kaufte noch der Bahnhofswirth in Güldenboden 
einige Gänſe. Es erkrankte nur eine Gans, welche 
ſich aber wieder erholte, dagegen ging eine ganze 
Anzahl Enten und Hühner ein. Außerdem war 
auch bei Herrn Beſitzer Marienfeld in Oberkerbs⸗ 
walde Geflügelcholera ausgebrochen, welche vermuth⸗ 
lich durch Treibgänſe eingeſchleppt wurde 
bei Herrn Mühlenbeſitzer Woblaemufh brach in 
dieſem Sommer die Geflugelcholera aus und fielen 
derſelben 11 Hühner zum Opfer. In dieſem Falle 
dürfte die Cholera durch ruſſiſches Getreide einge- 
ſchleppt worden ſein. Es wurde darauf beſchloſſen, 
Maßnahmen gegen die Geflügelcholera zu empfehlen, 
und zwar wurden eine mehrtägige Quarantäne an 
der Grenze und ein Transport mittelſt Wagen für 
geeignet erachtet. — Herr Dr Schmidt wurde 
als Mitglied in den Verein aufgenommen. — Herr 
Anderſch, der Vorſitzende des Geflugelzucht⸗ 
vereins, theilte darauf mit, daß Anmeldungen zu 
der im November hier ſtattfindenden großen Ge⸗ 
flügelausſtellung ſehr zahlreich eingegangen 
ſind. Es ſind u. A. angemeldet: 157 Stämme 
Hühner mit 460 Thieren, 18 Stämme Gänſe mit 
42, 41 Stämme Enten mit 87, 4 Stämme Puten 
mit 14, 1 Stamm Goldfaſanen mit 2, 127 Stämme 
Tauben mit 210 Thieren, 76 Kanarien, verſchiedene 
Exoten u. dgl. m. und 67 Kaninchen. Im ganzen 
ſind 898 Thiere angemeldet. Die Ausſtellung 
wird u. A. beſchickt aus Berlin, Stettin, Danzig, 
Aachen und den verſchiedenſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands. Die Ausſtellung wird am 12. November, 
11 Uhr Vormittags eröffnet werden. — Mit Rück⸗ 
ſicht auf den frühen Froſt gelangte die Behand- 
lung angefrorener Wurzelfrüchte zur Be 
ſprechung. Hinfichtlich der Futterrüben wurde em⸗ 
pfohlen, die angefrorenen Rüben jo kalt wie mög⸗ 
lich aufzubewahren und dieſelben zuerſt 


* 


aufzufuttern. Von den Kartoffeln ſind nach 
einigen Mittheilungen aus der Verſammlung 
etwa 20—331]2 Prozent erfroren. 
Herr An derſch machte darauf aufmerkſam, daß 
das Ausnehmen der Kartoffeln mit der Hacke, wie 
es im Süden der Provinz üblich iſt, viel praktiſcher 
als das Ausgraben iſt. — Herr Vog dt - Eichfelde 
theilte ein Schreiben über die Auskunftei des 
Culmer landwirthſchaftlichen Vereins mit. Der 
Zweck dieſer Auskunftei iſt die Ermittelung der 
thatſächlich gezahlten Preiſe für Getreide ꝛc. Herr 
Wogdt beantragte, eine ſolche Auskunftei auch 
für Elbing. Herr Grube ſprach ſich dagegen 
aus. Mit Rückſicht auf die ſchwachbeſuchte Ver⸗ 
ſammlung zog Herr Wogdt feinen Antrag vor- 
läufig zurück und empfahl, dieſe Angelegenheit einer 
größeren Verſammlung zur Beſchlußfaſſung zu 
unterbreiten. Herr Grube ſprach den Wunſch 
aus, daß dann aber auch Kaufleute hierüber gehört 
werden möchten. 

Lehrerinnenverein. Da die Vorſitzende leider 
durch Krankheit am Erſcheinen behindert war, be- 
grüßte Frl. Chr., die ſtellvertretende Vorſitzende, die 
Anweſenden. Darauf gab Frl. Kr. ein Referat 
über einen Artikel, welchen das erſte Oktoberheft 
„Der Lehrerin“ von Dr. Katzenſtein gebracht 

at Er ſpricht darin über die von mancher Seite 
gewünſchte Unterſtellung der Privatlehrerinnen unter 
das Geſetz der Altersverſorgung. Er hält ſie weder 
für unöglich noch für wünſchenswerth, da dieſes 
Geſetz für die mit der Hand arbeitende Bevölkerung 
gegeben iſt. Der Beruf der Lehrerinnen würde 
dadurch nur entwürdigt werden oder das Geſetz 
müßte eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren. 
Darauf ertheilte Frl. Chr. Frl. M. das Wort 
zu einem Vortrage: „Ueber die Entſtehung des 
Dramas“. Der Vortrag wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. ; 

Der Geflügelzucht: und Vogelſchutzverein 
hielt geſtern Abend im Gewerbehauſe eine Sitzung 
ab. In derſelben wurde u. A. Mittheilung über 
die Anmeldungen zur Ausſtellung gemacht (ſ. Ber. 
über die Sitzung des landwirthſchaftl. Lokalvereins). 
Am Abend vor der Eröffnung der Ausſtellung ſoll 
in der Bürger ⸗Reſſource ein gemeinſames Eſſen 
(Gedeck 2 Mark) veranſtaltet werden. Nachdem 
noch über den Bezug der Ausſtellungskäfige wie auch 
über noch zu erlaſſende Einladungen Beſchluß ge- 
faßt worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Militäreoncert. In Folge eines Regiments⸗ 
feſtes iſt die Kapelle des Dragoner⸗Regiments König 
Albert von Sachſen (Oſtpr.) Nr. 10 verhindert, 
morgen im Gewerbehauſe zu ſpielen. Zum Erſatz 
dafür findet morgen, Sonntag, Abends 7 Uhr, im 
Saale des Gewerbehauſes ein Concert der Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 151 ſtatt. 

Der Gewerbeverein hält Montag, den 31. 
Oktober, 8 Uhr Abends eine Sitzung ab. In der- 
ſelben wird Herr Ingenieur John einen Vortrag 
1 05 „Acetylen und ſeine wirthſchaftliche Bedeutung“ 

alten. 

Vortrag. In den erſten Tagen des November 
wird Herr Oberſtlieutenant a. D. von Egidy wie 
in unſern Nachbarſtädten Königsberg und Danzig 
auch hier einen Vortrag halten. Herr von Egidy 
tritt mit ſeinem ganzen Wirken für das Wohl des 
deutſchen Volkes ein. Er ſtrebt nach Beſſerung 
aller ſozialen Zuſtände, das Mittel dazu iſt ihm die 
Erziehung, welche das Perſönlichkeits-, aber auch 
das Zuſammengehörigkeitsbewußtſein ſtärken ſoll. 
Seine Perſönlichkei. eignet ſich ganz beſonders zum 
zolksredner im edelſten Sinne des Wortes. 

Die Allgemeine Handwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ 
kaſſe und Sterbekaſſe zu Elbing hält Sonntag, 
den 6. November, Vormittags 11¼ Uhr in 

ehſer's Reſtaurant eine Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen unter anderem 
Er änzungswahl des Vorſtandes und definitive 

erchmigung der vom Vorſtande abgeſchloſſenen 
fon mit Arzt, Apotheker und Krankenhäuſern, 

Die Mena Er Er aD 

ranke meine Fabrikarbeiter Orts⸗ 
a Sonne „ud Sterbekaſſe zu Elbing 
Uhr im Goldenen ger November, Vormittags 11 
ab. Auf der Tas aden eine Generalverſammlung 
Wahl des Ausſchusſe ordnung ſtehen unter anderem 
des laufenden Jahres zur Prüfung der Rechnung 
ſtandes, Statutenänderung naanzungswahl des Vor⸗ 

Wochenmarktbericht. ud Kaſſenangelegenheiten. 
Wochenmarkt herrſchte überaus a dem heutigen 
dem Friedrich-Wilhelmplatz gap er Verkehr. Auf 
Butter, Eier, ausgeſchlachtete Gänse große Menge 
ſowie auch Obſt. Es wurde flolk gerd Enten, 
zwar Butter pro Pfd. zu 1,05— 1,00 Sf ei : 
pro Mandel zu 1,00- 1,10 ME, Gänse unt nter 
pro Pfd. zu 40—45 Pfg., Aepfel pro 2 Ltr + 
15—30 Pfg. In der Friedrichſtraße waren ir 
viel Kartoffeln und Weißkohl angefahren. Die 
Kartoffeln, welche meiſtens aus der Mohrunger 


Gegend ſtammten, koſteten pro Schffl. 2.402,00 M. 


Weißkohl wurde heute mit 70 Pf. pro Mandel 
abgegeben. Auch ber. Geheitemart war recht 
gut beſchickt. Hafer koſtete pro Scheffel 
3,00—3,30 Mk., Roggen 5,20 — 5,40 Mk., Gerſte 
4,50 Mk., Stroh pro Schock 18.—20 Mk. und 
Heu pro Ctr. 1,30—1,50 Mk. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt, welcher eine reichliche Auswahl bot, ent- 
wickelte ſich bald ein flottes Geſchäft. Auf dem 
e r wurde viel Waare angeboten und bei 
uch 11 zu recht ſoliden Preiſen abgegeben. 
Schweineſlei em Fleiſchmarkt war ſtarkes Angebot. 
l ſch Eoftete 60—70 Pf, Rind- und 
1 NE) 80 —60 Pf. Außerdem wurden noch 
auf en verſchiedenen Marktplätzen Haſen, Hühner 
e „aalen feilgeboten. daſen wurden 
pro Pfd. 9 1 70 84 Pf., Hühner pro Stück mit 
alt und 1 Pair Tanken ade mit 0,90--1,0 
ra u 
Der weſtpr. Fiſcherverein Hat; 
Vereinsjahre für Erlegung 15 225 | 
153 Mk. Prämien gezahlt. Nach den von 5 
Herren Regierungspräſidenten eingereichten Nach⸗ 
weiſungen ſind erlegt worden im Regierungsbezirk 


Danzig 4 Fiſchottern und 295 Fiſchreiher, im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 15 Fiſchottern, 1 Cor⸗ 
moran und 382 Fiſchreiher. Der Prämienſatz für 
die Ermittelung von Uebertretungen des Fiſchereige⸗ 
ſetzes iſt auf 10 Mk. feſtgeſetzt. 

Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag 
wird vorausſichtlich zum 7. März nächſten Jahres 
einberufen werden. 

Der Spielplan des Stadttheaters ſtellt ſich 
wie folgt zuſammen: Sonntag, den 30. Oktober: 
„Im Fegefeuer“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
E. Gettke und Alexander Engel. Zug- und Kaſſen⸗ 
ſtücke ſämmtlicher Bühnen. Montag, den 31. Ok- 
tober, Abends 7 Uhr: Klaſſiſche Vorſtellung. Bei 
halben Kaſſenpreiſen: „Graf Eſſex“, Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. Dienſtag, den 
1. November: Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen Hof— 
Schauſpielers Conrad Dreher: „Der Schwieger⸗ 
vater“, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Anton 
Anno. Mittwoch, den 2. November: Zweites Gaſt 
ſpiel des königl. Hofſchauſpielers Conrad Dreher: 
„Der Bureaukrat“, Luſtſpiel in vier Akten von 
G. von Moſer. Donnerſtag, den 3. No- 
vember: Letztes Gaſtſpiel des königlichen 
Hofſchauſpielers Conrad Dreher: „Das grobe 
Hemd“, Luſtſpiel in 4 Acten von Karlweiß. Frei⸗ 
tag, den 4. November, bei halben Eaſſenpreiſen: 
„Krieg im Frieden“, Luſtſpiel in 5 Acten von G. 
von Moſer und Fr. v. Schönthan. Sonnabend, 
den 5. November, 1. Gaſtſpiel des Lerventi-Ballets 
von der Scala in Mailand; dazu „Jugendfreunde“, 
Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwig Fulda. Sonntag, 
den 6. November, 2. Gaſtſpiel des Levrenti-Ballets. 
Montag, 7. November: Letztes Gaſtſpiel des Lev 
renti⸗Ballets. Dienſtag, den 8. November: Zum 
1. Male: „In Behandlung“, Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von M. Dreyer. Nächſte Novität: „Figaros 
Hochzeit“. 

Die Korporation Deutſcher Kriegerbund, 
die über eine Million alter Soldaten zu ihren Mit- 
gliedern zählt, hat vor einigen Jahren eine eigene 
Sterbekaſſe unter ſtaatlicher Oberaufſicht errichtet, 
welche Kameraden, deren Ehefrauen bezw. Wittwen 
gegen mäßige Beiträge aufnimmt. Die laufende 
Zahl der Verſicherungen beträgt 43 406, das Ver⸗ 
ſicherungskapital 8875675 Mk. Reichliche Reſerven 
in Höhe von 852811 Mk. bürgen für die Sicher⸗ 
heit. An Sterbegeldern wurden bis jetzt 326 982 
Mk. ausgezahlt. In dieſem Jahre kommen 24620 
Mk. Dividenden an die Mitglieder durch Anrechnung 
auf die Beiträge zur Auszahlung. Die Kaſſe ver- 
ſichert Summen von 100 bis 1000 Mk.; bis 600 
Mk. ohne ärztliche Unterſuchung. 

Beſitzveränderung. Die Meyer'ſche Dampf. 
mühle, welche erſt vor wenigen Tagen von der 
Firma L. Wohlgemuth & Co. hierſelbſt für 70000 Mk. 
gekauft wurde, iſt für denſelben Preis in den Beſitz 
des Herrn Ofenfabrikanten Monath übergegangen. 

Behandlung von Wildfunden. ES kommt 
nicht ſelten vor, daß angeſchoſſene Rebhühner 2c. 
dem Schützen und ſeinem Hunde nicht habhaft und 
ſpäter von nicht jagdberechtigten Perſonen gefunden 
und zum Verkauf angeboten werden. Es ſei des⸗ 
halb daran erinnert, daß unbefugtes Aneignen von 
Wild ſtrafbar und es Jedermanns Pflicht iſt, den 
Fund eines angeſchoſſenen und verendeten Wildes 
dem Jagdpächter anzuzeigen. 

Verhaftung. Heut Vormittag wurde der 
Korbmachergeſelle Carl Jonas von hier verhaftet. 
Derſelbe wurde ſeit mehreren Monaten vom hieſigen 
Amtsgericht wegen ſchwerer Mißhandlung einer 
Frau ſteckbrieflich verfolgt. Heut Vormittag 
trieb er ſich auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz umher und beläſtigte mehrere Markt⸗ 
beſucher. Als ein Polizeibeamter ihn 
nach ſeinem Namen fragte, wurde er grob, beſchimpfte 
den Beamten und ſchlug ihn ſogar ins Geſicht. 
Zwei Polizeibeamte hatten vollauf mit dem 
renitenten Menſchen zu thun, um ihn feſtzunehmen. 
Der Vorfall hatte einen größeren Auflauf zur 
Folge. 5 

Strafkammer. Wegen Diebſtahls im Rückfalle, 
Sachbeſchädigung, Körperverletzung und Beleidigung 
hat ſich der bereits 26 Mal vorbeſtrafte Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle Emil Lehmann von hier zu ver⸗ 
antworten. Am 25. Juli zertrümmerte der Augekl. 
mit Ziegelſteinen mehrere Fenſterſcheiben, wobei er 
eine Frau verletzte, und verſuchte, mittels einer 
Zaunlatte die Thür der Arbeiter Herrmann'ſchen 
Wohnung einzuſchlagen. Dabei ſtieß er mehrere 
grobe Beleidigungen gegen den Arbeiter Herrmann 
aus. Ein ihm zur Laſt gelegter Diebſtahl von 
zwei Glasflaſchen konnte nicht erwieſen werden. 
Wegen der übrigen Vergehen wurde der Angekl. 
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 

Der Arbeiter Hermann Deutſchendorf aus Gr. 
Röbern und deſſen Frau Johanna find geſtändig, Ans 
fangs Auguſt mehrere dem Fuhrhalter Weber zu 
Lärchwalde gehörige Planken entwendet zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen den bisher unbe⸗ 
graften Mann auf 1 Woche und gegen die bereits 
8. Mal vorbeſtrafte Frau, auf 3 Monate Ge 
fängniß. 
Arbeiteben gefährlicher Körperverletzung hat ſich der 
verane Gottfried Guſchke aus Pangritz⸗Colonie zu 
orten. Ohne triftigen Grund verſetzte der 
Angekl. am 27 8 \ e Arbe f 
einen Meſſerſtich eptember dem Arbeiter Pocho 
ſchlug ihn mit der 
der erheblichen Verl 


vorbeſtrafte Guſtav Kollakowski und der Schul 
knabe Podlinski aus Hoppenbruch bei Maden 


angeklagt. Da Letzterer nicht erſchienen iſt, ber 
ſchließt das Gericht, gegen e de zu 
verhandeln. Derſelbe iſt geſtändig, in Gemeinſchaft 


mit Podlinski in der Nacht zum 25. Juni aus 
einem geſchloſſenen Hofraum mittels Ueberſteigens 
fünf Kiſten geſtohlen zu haben. Mit Rückſicht auf 
die Vorſtrafen erkannte der Gerichtshof auf 3 
Monate Gefängniß. 

Der 15 Jahre alte Arbeitsburſche Franz aus 
Hoppenau iſt angeklagt, in der Nacht zum 14. 
Auguſt in Gemeinſchaft mit ſeinem ſtrafunmündigen 


Bruder Guſtavb gewaltſam in einen Torfſchuppen 
eingebrochen zu ſein und aus demſelben Portwein, 
Cognac und eine Kneifzange entwendet zu haben. 
Der Angeklagte geſtand die Diebſtähle ein und 
muß dieſelben mit 1 Monat Gefängniß büßen. 
Wegen Straßenraubes hatte ſich ſodann die be- 
reits mehrfach vorbeſtrafte 18 jährige Johanna Ve⸗ 
nehr von hier zu verantworten. Am 23. Septbr. 
entriß ſie einem ihr begegnenden Mädchen gewalt— 
ſam ein Einmarkſtück aus der Hand. Mit Rückſicht 
auf ihre Jugend erkannte der Gerichtshof auf 4 
Monate Gefängniß. 


I. hübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf- Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Jupons. 
Ss3173Su409 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Telegramme. 


Jeruſalem, 28. Oktober. Die Feſtſtraße iſt 


faſt vollendet. Türkiſche Würdenträger und 
Matroſen der „Hohenzollern“ und „Hertha“ 
trafen mit Sonderzügen ein. Ueberall herrſcht 


reges Leben und Feſtſtimmung. 

Breslau, 29. Oktober. Die Gruben des 
Waldenburger Steinkohlenreviers beſchloſſen, die 
Löhne der Bergleute um 10 Procent zu erhöhen, 
um der immer ſtärker auftretenden Auswanderung 
nach Weſtfalen entgegenzutreten. 

Cuxhaven, 29. Oktober. Die Beſatzung des 
bei den letzten Oſtſtürmen in der Nordſee verloren 
gegangenen Bremer Dampfers „Eſthland“ wurde 
von einem engliſchen Fiſchdampfer geborgen. 

Regensburg, 29. Oktober. Geſtern Vormittag 
um 10 Uhr ſtießen auf dem hieſigen Bahnhofe 
zwei Rangirzüge zuſammen. Zwei Beamte wurden 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie alsbald ſtarben. Zwei 
andere erhielten leichtere Verletzungen. Beide 
Locomotiven und drei Wagen ſind ſtark beſchädigt. 

Wien, 29. Oktober. Die „Polit. Correſp.“ 
erfährt von unterrichteter Seite aus Petersburg: 
Sowohl die Audienz des Grafen Murawj e w 
beim Kaiſer Franz Joſeph als auch ſeine 
wiederholten Beſprechungen mit dem Grafen 
Goluchowski liefern den vollen Beweis, daß 
die im Jahre 1897 zuſtandegekommene Entente 
durch keine einzige der ſeither aufgetauchten politiſchen 
Tagesfragen im mindeſten berührt worden ſei nnd 
im vollen Umfange weiter beſtehe. 

Wien, 28. Oktober. Die Wärterin Pecha 
erhielt heute Vormttag 60 Cubikcentimeter Serum- 
injektion, ebenſo eine, Kampferinjektion. Desgleichen 
wurde die Sauerſtoffinhalation fortgeſetzt. Die 
Wärterin Hochegger befindet ſich wohl. Die Wärterin 
Göſchl hat eine Temperatur von 37,3 Grad und 
trockenen Huſten, aber keinen Auswurf und auch 
kein Erbrechen. Dagegen macht ſich Bruſtſtechen 
und verminderter Appetit bemerkbar. Die Pflege- 
ſchweſtern und die anderen iſolirten Perſonen befinden 
ſich wohl. f 

Paris, 29. Oktober. Advokat Labory 
richtete ein Schreiben an den Kriegsminiſter, in 
welchem er gegen die Behauptungen des General 
Gonſe in einem vor dem Caſſationshof verleſenen 
Schreiben proteſtirt: Das Wort von Gonſe müſſe 
jenem von Picquart vorgezogen werden, da Picquart 
wegen Fälſchung angeklagt iſt Labory verſichert, 
Picquart habe ſtets die Wahrheit geſagt. Es ſei 
unabweislich, daß Piequart die Behauptungen 
Gonſes wiſſen müſſe, um darauf zu antworten. 
Demzufolge verlangt Labory neuerdings die Autori- 
ſation zum Verkehr mit ſeinen Clienten. 

Paris, 29. Oktober. Yves Guyot erklärt im 
„Figaro“, das geheime Doſſier ſei jüngſt verbrannt 
worden. — Die radikalen Blätter ſehen ſchwere 
Konflikte zwiſchen der Civil- und Militärgewalt 
voraus, da der Kaſſationshof eine ergänzende Unter— 
ſuchung bezüglich der Dreyfus-Affäre beſchließen werde 

Canea, 29. Oktober. Nach einer Meldung 
der Agence Havas verſtändigte Admiral Potier 
den Gouverneur, daß die Admirale am 4. November 
die Regierung bis zur Ankunft des neuen Gouverneurs 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco nicht eonkHngeiktirt 2202 26100 Brie 
Dreher, . 42,00 Brie 
Loco nicht contingent irt 39,00 % Geld 
ß Er Er , , Ge 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 28. October. Kornzucker exel. von 88%, 
Rendement 10,45 — 10,57. Nachprodukte excl. von 750% 
Rendement 8,35 8,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75—24,25. Melis I mit Faß 23,25 
bis 23,25. Ruhig. 


Böuſe: Abgeſchwächt. 


Berlin, 29 Oetober, 2 Uhr 30 Min. Nachm 
Cours vom 28.10. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Oktober 1898. 

Geburten: Former Friedr. Kolm⸗ 
ſee T. — Buchhalter Moritz Seelig 
S. — Werkmeiſter Friedrich Berndt T. 
— Stellmacher Joſef Jepp S. 
Eheſchließungen: Arbeiter Adolf 
Ahland mit Joh. Puſack. — Maurer- 
geſelle Theodor Broſius mit Auguſte 
Krauſe. — Schloſſer Jacob Claaßen 
mit Bertha König. — Schloſſer Max 
Robiller mit Amalie Bonin. — Fabrik⸗ 
arbeiter David Kötzing mit Wwe. Hed⸗ 
wig Krajewski, geb. Koßmonn. 
Tiſchler Hermann Hantel mit Johanne 
Matthes. Maurergeſelle Emil 
Deutjchendorf - Fichthorft mit Helene 
Neumann » Elbing. — Arbeiter Auguft 
Eggert -Pangritz-Colonie mit Anna 
Schidlowski-Elbing. 

Sterbefälle: Schneider Andreas 
Marx 59 J. — Wittwe Aug. Wriedt, 
geb. Diekmann 67 J. 


Ressource Hunauilas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Reſſource Humanitas werden hierdurch 
zu der 
Sonnabend, den 29. Oktober er., 

Abends 8 Uhr 8 
ſtattfindenden 


General ver ſammlung 


eingeladen. 
Die Tagesordnung hängt im Ge— 


ſellſchaftslokal aus. 
Das Comité. 


Gewerbe Verein. 


Montag, den 31. Oktober er., 
8 Uhr Abends: 


Vortrag 


des Herrn Ingenieur John über: 
„Acetylen und ſeine wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung“. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, den 31. Oktober er.: 
Eröffnung des Winterſemeſters, Reviſions- 
berichte ꝛc. 


Krieger ⸗ u. Militär: 
AN BDerein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Andreas Marx findet Dienſtag, 
den 1. November, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Neuegutſtr. 
Nr. 19 auf dem neuen St Annenfirch- 
hofe ſtatt. 

Die Kameraden mit den Buchſtaben 
J bis O ſowie die Gewehrſektion B find 
zur Folge verpflichtet. Rege Betheiligung 
der übrigen Kameraden iſt Ehrenſache. 

Antreten präciſe 2½ Uhr im Vereins- 


lokal. 
15 Der Vorſtand. 
Elbinger i 
Schweine -Berhherungs-Dexein. 
Die Mitglieder werden darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die extraordinären 
Beiträge bis zum 1. November ent⸗ 


richtet ſein müſſen, andernfalls den 
Reſtanten Mahnzettel auf ihre Koſten 


geſandt werden. 
Der Vorſtand. 
Eine Schlafcommode wird für 
alt zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition der „Altpr. Zeitung“. 


i moderner Kinderwagen 
ift billig zu verkaufen. Näheres 
Schlachthofſtr. 5, im Bäckerladen. 


29.10. 


3½ pet. Deutſche Reichsanleihe . 101,60 
3½ pCt. „ E .. 101,60 101,70 
3 pet. - 93,00 | 93,40 
3½ pet. Preußiſche Conſols 101,60 101,60 
3½ pCt. 2 5 101,50 | 101,60 
3 pCt. A 93 90 93,40 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 99,20 98,15 
3½ pCt. W ttpreußiiche Pfandbrieſe 99,20 99,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 01.40 101,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101.30 | 101,60 
e Banknoten 169.85 169,80 
5 5 ar kusten . q 21695 | 216,75 
4 pet. Rumänier von 1800 200 91,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 585, 58,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente .. 91,30 101,50 
Disconto⸗Comman diet 193,40 193,70 
zWarienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten. 118,50 | 119,00 
2 Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loco FFF 
Spiritus 50 loes 60,90 A 
Danzig, 28. October. Getreidebbörſe. 

Weizen. Tendenz: Flau. . 

Umlas: 200 Tonnen. 
int, hochbunt und weiß 168,00 
enn 8 160,00 
Tranſit hochbunt und weiß 130,00 
5 ellbuntt 128 00 
Roggen. Tendenz: Feſter. 

inländiſ cher BR 143,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 108,00 
Gerſte, große 674— 704 g) > 
„ kleine (615—656 g)) 120,00 
ga er, inländiſcher . ru 130,00 
Erbſen, nländiiche, 2 "un. u. 5 160,00 
1 Tant aee 140,00 
Rübſen inländiſche 200,00 
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: ‚ Winter-Paletots, Winter Jackett u Knaben Mäntelden 
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Erler Yolksunterhaltungsabend. | 


Sonntag Te Uhr: Bürgerressource,. . 
Billets à 20 Pfg. auch an der Abendkaſſe, 7 uhr. 


iet ee 


e 3 * un 1898: 


Im 8 
Fe 8 kr Akten von E. Gettke 
A. Engel. 
Zug⸗ und Kaſſenſti ſämmtlicher 
Bühnen. 


Montag, den 31. Oetober 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Graf Eier. 


Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 


Dienſtag, den 1. November 1898: 
Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen 
Hofſchauſpielers Conrad Dreher. 


Der Schwiegervater. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ¼ Uhr, Anfang 7½ Uhr. 


Haupt- Viehmarkt 


in Elbing. 
Dounerſtag, d. 3. Noubr. 


Ed. Hildebrandt. 


Die Niederlage von Ca⸗ 
diner Butter und ſonſtigen 
Artikeln bei Fräulein Graf, 
Fleiſcherſtraße hört mit dem 
1. November er. auf. 


Helbſtverſchuldele Schwäde 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


Maurergeſellen 


ſtellt bei dauernder Beſchäftigung ein 
Ludwig Barkus, Bauunternehmer, 
Aeußeren Mühlendamm 25b. 
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und ein täglich wachſender Kundenkreis wird Ihnen gerne die Thatſache beſtätigen, wie gut, reell und billig 
man ſeine Winter⸗Garderoben bei mir kauft und daß man nirgends billiger und beſſer bedient werden kann. 
Meine Geſchäftsgrundſätze find nach wie var die alten: 
„Mur wirklich derbe, solide, gutes Tragen verbürgende Qualitäten zu ungemein billigen 
Preisen bei streng reeller Bedienung zu verkaufen.“ 
Gelegenheit hatte ich wieder, einen Poſten bester, derber, reell und fest verarbeiteter 


gegen Baar und gegen Preiſe einzukaufen, welche mich vollständig concurrenzlos machen. 


Kuaben⸗Mäntelchen 
Herren⸗Winter⸗Jacketts 


Herren⸗Winter⸗Paletots 


Herren-Winter-Anzüge von 9.00 an. 
Herren- Hosen, Buckskin, Cheviot, Kammgarn von 2.00 an. 


Arbeits-Hosen 


Inlets, 


Bezüge, 


1 
Käſe 40, 50, 70, 80 J p. 0 5 
Schmalz u. Talg 4645 5 p. Pfd. 
vor u. Näucherkarbonade 60 u. 
p. Pfd., Speck, Schinken u. 
Wurſt empfiehlt 
A. Steinke, Fleiſcherſtr. 10. 


Für die Abgebrannten in Nar⸗ 
meln gingen ferner ein: 


Sch., Zeyersvorderkampen 2.— N 
Geburtstagsfeſt daſelbſt . 9.50 . 
Ungenannt, Elbing. . 1.— . 
Leiding, Campenau 3.— f. 


8 1 3 erbitten 5 

erlag der tpreu eitung“, 
Stadtrath Sausse, a I, 
Director Berndt, Sonnenſtr. 13. 


a, 


36. Fiſcherſtraße 36. 


Größtes Spezialgeſchäft für Herren⸗, Knaben⸗ und Arbeiter. Garderoben 
1 fertig und nach Maß. 
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Bettdrelle, 


Tiſchtücher, 
Servietten, 
Kaffeegedecke, 
Handtücher, 
Bettfedern und Daunen 


empfehlen in nur guten Qualitäten zu billigsten Preisen 


Steppuhn & Kohtzer, 


Friedr. Wilhelmplatz, 
Ecke Eee 


Ich offerire hiervon: 


ſonſt 3:10, 4.50, 6.00, 
jetzt 2.60. 3.50. 4.80. 
ſonſt 6.00, 8.50, 10.50, 
jetzt 4.50. 6.50. 8.00. 


ſonſt 18.00, 26.00, 32.00, 
jetzt 13. 50 20 06. 25.00 


Ferner offerire: 


8 
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aus Leder, Zwirn, Mancheſter von 1.25 an. 
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Sawerkehaus: u ; 
Sonntag, den 30. d. Mts.: 


br, Militär-Loncer l. 


N. B. Wegen einer großen En, fenen ) ift die Allen 
ſteiner Dragoner⸗Kapelle verhindert, es trifft daher die Kapelle des 1 
Regiments Nr. 151 ein. 0 


Sonntag, den 6. Nov.: Dragoner- Concert. 
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5 ſpricht am 2. oder 3. November ? 
2 hier in Elbing. u 
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Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Reichhaltige Auswahl 
Gonfection für Damen. 


Kragen, 
Wintermäntel, Jaquettes, 
Radmäntel, 


Pelzbezug-Stoffe 


in vorzüglichen Qualitäten zu 
billigen Preisen. 


eee 


1 


15000 Mark 


werden auf eine größere Beſitzung zum 
1. Januar oder Februar n. Is. geſucht. 
Beleihſumme erreicht nicht die Hälfte des 
Grundſtückswerths. Nähere Auskunft 
wird ertheilt 
Jun. Georgendamm 16 part., 
vorn rechts. 


5 Garkenlauben 


ſtehen für den Holzwerth zum Verkauf. 


H. Grimm, 
Aeuß. Georgendamm 5. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Ar. 250. 


Lüge? 
Von Guſtav Ernſt. 
„Wir waren in unſerm Geſpräche, wie jo oft, 
bei der Erziehung der Kinder angelangt. 

Mein Freund, der Inſpektor, war glücklicher 
Vater zwejer Kinder im Alter von 6 und 3 Jahren. 
Die ſechsjährige Elſe war ein herziges Mädchen 
mit unverkennbar ſtark entwickelter Phantaſie, das 
Neſthäkchen Walter ein draller Bube, der uns 
ſchon manchen Spaß bereitet hatte. Der Vater 
war eine biedere, kluge, dabei derbe Natur, ſeine 
Gattin eine feinfühlende, gemüthvolle Frau, die 
ür alle Vorgänge im Seelenkeben ihter beiden 
Lieblinge ein offenes Auge hatte. In dieſer 
Familie fühlte ich mich unendlich wohl und wurde 
oft in wichtigen Fragen der Kindererziehung um 
meinen Rath gefragt. 

So auch heute a 
„Denken Sie, in welche Aufregung wir geſtern 
berſetzt wurden“ erzählte der Inſpektor. „Kommt 
lein Rachbär, der Klemtbaler auf dem Felde an 
mich heran und ſagt: „Da konnten wir Ja durch 
dieſen Vagabunden leicht in das größte Unglück 
kommen. Bei dem furchtbaren Winde hätte das 
ganze Dorf abbrennen können. Bloß gut, daß Ihr 
Großknecht noch rechtzeitig dazu kam. „Was denn, 
ich weiß ja garnichts?“ „Ach gewiß, Ihre. Elſe 
hat ja den Schulkindern erzählt, daß zur Vesper 
ein reiſender Handwerksburſche vorgeſprochen habe, 
der dann, als er nichts erhielt, unter Schimpfen 
und Fluchen förtgegängen ſei. Gegen Ahend habe 
der Großk echt zufällig noch etwas hinter der 
großen Scheune zu thun gehabt. Als er um die 
Ecke bog, habe er em Scheunthor ein Streichholz 
aufflammen ſehen. Er Tel ſchnell hinzugeſprungen, 
habe den Vagabunden, denn dieſer ſei es geweſen, 
der eben die Scheune, in Brand ſetzen wollte, er- 
faßt, das Feuer alisgetreten und dem Brand- 
ſtifter eine Portion Hiebe verabreicht. Leider ſei es 
letzerem gelungen. zu entfliehen.“ Mein 
Staunen war bei jedem Worte größer geworden. 
Ein Haudwerksburſche war zwar geſtern dageweſen, 
hatte ſich auch, d. er total betrunken war und in⸗ 
folgedeſſen keine Gabe erhüllt, mit Schimpfen eut⸗ 
fernt; aber von einem Nachſpiel der geſchilderten 
Art war mir abjolut richt? bekannt. Niemand 
hatte mir etwas derartiges mitgetheilt. „Alſo 
meine Elſe hat das erzählt!“ „Id, meiner Sttilie. 
Sie Hat ihr ſogar die Stelle am Scheunthor gezeigt, 
an welcher der Handwerksburſche den Brand anzu— 
legen verſuchte.“ „Schon gut, Nachbar, da muß 
ich mich doch gleich erkundigen.“ Ich fragte den 
Großknecht, fragte meine Frau, niemand wußte ein 
Sterbenswörtchen. Eine Ahnung dämmerte in mir 
auf. „Elſe, haſt Du dieſe Nachricht der Ottilie 

erzählt?“ „Ja, Papa,“ erwiderte das Mädchen mit 
der unſchuldigſten Miene von der Welt. „Nun, jo 
erzähle mir die Geſchichte noch einmal!“ Und Wort 


es ſagſt, Papa, muß es wohl anders fein,” ent⸗ 
gegnete ſie in einem Tone, in dem auch nicht eine 
Spur von Reue, wohl aber ein grenzenloſes Zus 
trauen zu mir enthalten war. Ich war außer mir 
über dieſe offenbare Lüge und hätte mein Mädchen 


N 


am liebſten gleich exemplariſch beſtraft, wenn meine 
Frau mir nicht in den Arm gefallen wäre 
und mich erſucht hätte, die Strafe erſt 
von Ihrem Urtheile abhängig zu 6 machen.“ 

„Und daran haben Sie recht gethan, Frau In- 
ſpektor,“ entgegnete ich. „Eine Lüge iſt doch eine 
Ausſage, welche mit vollem Bewußtſein ihrer Un— 
wahrheit und zu dem Zwecke der Irreleitung ge— 
macht wird, Nun behaup:e ich, daß Elfe auch heute 
noch nicht überzellgt iſt, eine Unwahrheit geſagt zu 
haben. In dem Augenblicke, als ſich der Handwerks- 
burſche ſchimpfend entfernte, trat Elſes lebhafte 
Phantaſie in Thätigfet. Unſere Dorfkinder trauen 
den Bettlern alles Böſe zu. Ein Gedanke jagte 
den andern, bis endlich eine Gedankenfolge entitand, 
die in jener Erzählung, die Sie fo ſehr erregte, 
einen bereiten Ausdruck fand. Dieſes Phantaſie⸗ 
gebilde nahm in deut kleinen Kopfe eine derartig 
feſte Geſtalt an und prägte ſich dem Gedächkniß if 
beſtimmt ein, daß bald die erſte begriffliche Vor⸗ 
ſtellung, welche der Wirklichkeit entſprach, verwiſcht 
wurde. Und ſagten Sie nicht ſelbſt, Elſe hätte 
keine Reue gezeigt?“ 

„Gewiß. Das war es insbeſondere, was mich 
ſo zornig machte und mich ſo betrübte!“ 

„Mich freut gerade dieſes Zeichen; denn die 
Reue iſt ſtets ein Beweis für die Fähigkeit des 
Kindes, bewußt feſtzuſtellen, was unwahr iſt. Sie 
trifft das Gewiſſen unverdorbener Seelen am 
empfindlichſten, und dieſer Eindruck iſt ſo ſtark, daß 
er von vielen im ſpäteren Leben in das Gedächtniß 
zurückgerufen werden kann. Ich erinnere mich z. B 
noch ganz deutlich an ein Erlebniß aus meiner 
Jugend. Als mich einſt meine Mutter mit einer 
Arbeit beauftragte, die mir nicht behagte, ſagte ich 
ſchnell — ich weiß nicht, zie ich darauf kam — 
„Ich ſollte heute zur Großmutter kommen, ihr beiitt 
Sammeln der Johannisbeeren zu helfen.“ „Da 
geh nur, mein Kind,“ ſagte die Mutter. Ich ging, 
— aber nicht zur Großmutter, denn ſie hatte mir 
gar keinen Auftrag ertheilt, ſondern in das nahe 
Gehölz, ſetzte mich unter einen Strauch und weinte, 
weinte bitterlich. Abends ſchlich ich mich in das 
Haus und fand erſt Beruhigung, als ich beim 
Gutenachtkuß meiner Mutter unter Thränen mein 
Vergehen geſtand. Daß Elfe dieſe Reue nicht ge- 
zeigt hat, iſt mir der deutlichſte Beweis dafür, daß 
ſie keine abſichtliche Unwahrheit geſagt hat.“ 

„Nun wohl: aber wie muß ich Elfe behandeln, 
um ſie au die Wahrheit zu gewöhnen?“ 

„Strenge Beſtrafung,“ entgegnete ich, „würde 
elwas Grundfalſches ſein. Sie würden nur Ihr 
Kind einſchüchtern und das Pflänzlein Liebe aus: 


rotten. Elſe würde nicht überzeugt ſein, daß ſie 


für Wort, wie der Nachbar berichtet hatte, hörte etwas Strafbares begangen hat; fie, würde ſich 


ich alles noch einmal. 
Thatort zeigte ſie mir 

Wort It wahr.“ 
geſehen.“ 


„Papa, ich habe es doch ſelber 


Verf 


2) Nachdruck verboten. 


„ ? ö 
5 ge 15 der bis dahin noch kein Wort 
geſagt hatte, miſchte ſich jetzt in das Geſpräch der 
Beiden und rief: „Mein Fräulein, Sie haben gar 
nicht das Recht, dieſen Finderlohn zurückzuweiſen, 


der in dieſem Falle eine beträche l 
dürfte, er nicht, „ Summe 1 5 
Eltern geſprochen zu haben.“ mit Ihren 

„Ich habe keine Eltern mehr!“ 

„Oh, ſo jung ſchon eine Waiſe? — 

„Aber den Verwandten oder dem Vormund, bei 
dem Sie leben, find Sie doch Rechenſchaft ſchuldig⸗ 
lenkte Rhoden ab, der bemerkt hatte, wie bei dem 
im Tone wärmſter Theilnahme ausgeſprochenen 
Bedauern feines Freundes das junge Mädchen zu⸗ 
lu ene war, und daß ein feuchter Schimmer 

10 bin Wien (che Rechenſchaft 

e din Niemandem eine ſolche Recher 
ſchuldig „ſagte ie 8 . 1 8 8 Ge⸗ 
ſpräch zu elde kurz, sichtlich beftrebt, 4 

Rohden 
dem Ungewöhnlichen in der Erſcheinung der Un⸗ 


haften Wunſch empfanden, das junge Mädchen zur 
ihr Auskunft über ihre Her⸗ 
an zu erhalten. 
Körbche 1 alſo die Fremde bückte, um ein 
ee 1 m Buber, das ſie bei ihrem Kom⸗ 
nehmen, rief Rhoden i geſetzt hatte, wieder aufzu- 
Freunde zu: „Sie f n franzöſiſcher Sprache ſeinem 
Ge ur Ich iſt ein ſeltſames, aber reizendes 
Geſchöpf. Ich werde fie nach ihrem Nam frage“ 
Die Unbekannte richtete ſich ſchn, N NEN 
in ſpöttiſchem Tone: „Die Mühe a jet 
erſparen. Ich heiße Gertrud Mehnert. Wann 
Sie aber Ihrem Freunde noch weitere vert e 
Mittheilungen zu machen haben, jo er 
bitte, bis ich fort bin, denn ich erlaube u 
zöſiſch zu verſtehen. Kenntniſſe zu beſitzen ee 
Gottlob nicht das ausſchließliche Vorrecht der Nor 
nehmen.“ & 
Befremdet trat Herbert Landskron einen Schritt 


is 
Sie, 


Auch den vermeintlichen f fl unschuldig halten. 
„Aber Elſe, auch nicht ein das dieſe Uebenz ugung in ſich trägt, iſt ein ſicheres 


Ein Kind aber zu ſtrafen, 


Mittel, ſich verhaßt zu machen. Das Uebel muß 
an der Wurzel angefaßt werden. Sie müſſen in 
jedem einzelnen Falle Ihrem Töchterchen behülflich 
zurück. Was war das für ein merkwürdiges Ge⸗ 
ſchöpf, das der gewählteſten Ausdrucksweiſe ſich 
bediente und dabei wie eine Magd gekleidet war? 

„Woher wiſſen Sie denn, daß wir „vornehm“ 
ſind?“ fragte indeß Rhoden lächelnd, obgleich nicht 
minder erſtaunt wie ſein Freund. 

„Sie find es ganz beſtimmt,“ erwiderte das 
Mädchen, mit geringſchätziger Gelaſſenheit ſich direct 
an Rhoden wendend; „Ihren Händen ſieht man 
an, daß ſie nicht gearbeitet haben. Ihre Kleidung 
iſt nur ſcheinbar eine einfache, und auf Ihrer Brief 
taſche bemerkte ich ein Wappen, eine Roſe mit 
Stacheln und die lateiniſche Aufſchrift: „Ich wehre 
mich.“ Nur der Adel hatte die Kühnheit, ſolche 
Diviſen zu wählen. — Den Dienſt endlich, den 
ich nach Ihrer Meinung Ihnen erwieſen habe, 
waren Sie, ganz nach Art der „Vornehmen“, gleich 
bereit zu bezahlen, um einer Verpflichtung gegen 
eine Perſon ledig zu ſein, die einer untergeordneten 
Geſellſchaftskaſſe angehört.“ 

„Fräulein Meynert, Sie find das ſcharfſinnigſte 
Mädchen, das mir jemals vorgekommen iſt, Ihre 
Schlüſſe würden einem Griminaliften von Fach 
a machen,“ entgegnete Rhoden halb ſcherzend. 
= gen Sie uns aber auch noch, weshalb Sie nur 
ch und nicht auch meinen Freund hier zu den 
8 zählen.“ 
ögernd blickte das junge Mädchen in die 
al a. des Grafen Landskron, deſſen klare 
N einem jo räthſelhaften Ausdruck au ihr 
hingen. „Ich weiß es nich 1 3 ; 
er s nicht recht,“ ſagte fie lang 
ſam. „Ihr Freund iſt wohl ebenſo gekleidet wie 
Sie, und trägt das Haupt vielleicht noch ſtolzer 
als Sie, aber er ſcheint doch gütiger und einfacher 
zu ſein. = a an auch auf die Größe der 
Summe aufmerkſam, welche ich aus er kennt 
alſo den Werth des Geldes und wid le wohl 
ſelber verdienen müſſen. Auch zeichnete er, als ich 
den Berg herunter kam, während Sie im Moofe 
lagen und nichts thaten.“ 

Der junge Maun 
Scharfſinn hat ſi e.“ 

„Nicht getäuſcht, mein Fräulein“, unterbrach 
Graf Landskron raſch und mit einem ernſten Blick 
auf feinen Freund, der gerade im Begriff geweſen 
war, das Gegentheil zu ſagen. „Ich kann, nein ich 
muß arbeiten, und kenne den Werth des Gelde 


lachte laut auf. „Ihr 
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ſehr wohl. Sie lieben die vornehmen Leute nicht, | wie aus einem Traum erwachend. „Nein, Freund, 


ſowie eine von ihm aufgenommene Karte. 


Fräulein Meynert?“ 3 
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gleichen zwiſchen dem, was es geſehen und gehört 
— und dem, was es ſich hinzugedacht hat. Geben 
Sie ſich, bitte, die Mühe, den Verſuch zu wagen. 
Sie werden kaum nothwendig haben, ihn mehr als 
dreimal zu wiederholen. Ihre Elſe wird nicht nur 
ein wahrheitsliebendes Mädchen werden, ſondern 
ihre kindlich⸗dankbare Liebe wird mit jedem Tage 
ſtärker werden!“ 

„Ich danke Ihnen wirklich von ganzem Herzen!“ 
ſagte der Inſpektor. „Ich ſehe wieder, wie ſchwer 
die Erziehung der Kinder im allgemeinen, und die 
individuelle Behandlung im beſonderen iſt.“ 

„Und wenn Sie,“ ſchloß ich unſere Unter⸗ 
redung, „das alles ganz genau wüßten und praktiſch 
erprobten, jo würden Sie doch immer wieder 
ſagen: 1 
5 „Kinder find Räthſel von Gott und ſchwerer 
als alle zu löſen. Doch der Liebe gelingts, wenn 
ſie ſich ſelber bezwang.“ 


Landor's Fluchtperſuch. 
A: 8: Lander, Auf verbotenen Wegen. Reich illuſtrirt. 
Gebunden 10 Mk. *) 


von F. A. Brockhaus, Leipzig: 


Jumitten dieſes barbariſchen Schauſpiels laugte 
mein Kuli Man Sing an. Er war oft von ſeinem 
ungeſattelten Pferde gefallen und weit zurückgeblieben. 
Jetzt ließ Nerba mein Haar los, während ein 
anderer mich heftig von vorn ſtieß, ſodaß ich hinten⸗ 
über fiel und mir dadurch eine ſchmerzhafte Zerrung 
aller Sehnen meiner Beine zuzog. Man Sing, 
der über und über zerſchlagen und von Schmerzen 
gepeinigt war, wurde herangebracht und mit den 
Beinen an denſelben Balken gebunden, an dem ich 
befeſtigt war. Mir wurde gefägt, daß mein Kuli 
zuerſt getödtet werden würde, und ein roher Lama 
packte ihn brutal am Halſe. Mit einem Stoße 
wurde ich in ſitzende Stellung gebracht und mir 
fine Decke über den Kopf geworfen, jo daß ich nicht 


) Im Obigen bringen wir einen Abſchnitt aus dem 
ſpannenden Werke Landor's, das ſoeben im Verlage 
von F. A. Brockhaus erſcheint. Auf verbotenen 
Wegen iſt Landor, ein junger Maler und Ingenieur, 
im Sommer vorigen Jahres in das geheimnißvolke 
Tibet eingedrungen. Es ſind Abenteuer aller Art, die 
der kühne Verfasser zu beſtehen hat. Unter ſchweren 
Kämpfen iſt es ihm gelungen, mit einem Gefolge von 
30 Mann die Kette des Himalaja trotz Eis und Schnee 
de überſteigen. In Tibet droht ihm und ſeinen Leuten 
der Hungertod, und ſeine verzweifelten Begleiter wollen 
ihn ermorden. Trotz alledem dringt er weiter vor, um 
die Geheimniſſe des Prieſterſtaates zu enthüllen. Er 
berichtet über das Leben und Treiben des merkwürdigen 
Volkes und ſeiner habgierigen grauſamen Beherrſcher. 
Von Prieſtern und Soldaten überliſtet fällt der Ver⸗ 
faſſer mit den en zwei Dienern in die Hände der 
Prieſter und muß die grauſamſten Marterqualen er⸗ 
dulden. Schließtich wird er auf einem Auge geblendet 
und ſoll enthauptet werden und nur einem glücklichen 
Zufall dankt er es, daß er mit dem Leben davonkommt 
und die Heimath wieberſehen kann. 

Das Werk (geb. 10 Mk.) iſt mit nicht weniger als 
200 Abbildungen nach Zeichnungen und Photographien 
des Verfaſſers ausgeſtaktet und enthält außerdem acht 
künſtleriſche Chromotafeln nach Aquarellen Landor's, 


„Nein,“ beſtätigte dieſe ſo ruhig, als wäre das 
ganz ſelbſtverſtändlich. 

„Ihr Ton jetzt und vorhin verräth eine ſehr 
ernſte Abneigung. Ich kann nicht erwarten, daß 
Sie uns, den Fremden, den Grund derſelben mit— 
theilen. Doch geſtatten Sie wohl die Frage, ob 
Sie ſelbſt durch traurige Erfahrungen zu dieſer 
Abneigung veranlaßt wurden, oder ob man Ihnen 
dieſe Vorurtheile gegen die höheren Gefellfchafts- 
klaſſen ſpeciell eingeflößt hat?“ 

„Wie können Sie, Herr ...“ 

„Ich heiße Kronau.“ 

„Wie können Sie, Herr Kronau, von Vor 
urtheilen ſprechen, wenn es ſich um die Abneigung 
gegen die Vornehmen handelt! Sie find wahr- 
ſcheinlich abhängig von dem Herrn da und ſprechen 
deshalb nicht freimüthig. Doch grade deshalb, 
und wenn Sie, wie ich vermuthe, gezwungen ſind, 
als Maler Ihr Brot zu verdienen, werden Sie 
ſchon oft genug den Hochmuth und die Ueberhebung 
der Vornehmen bitter empfunden haben.“ 

Sie brach kurz ab; ihre Wangen glühten vor 
Erregung, ihre Augen leuchteten. 

„Verzeihung, ich habe mich hinreißen laſſen, 
Bemerkungen zu machen, die eigentlich für Fremde 
kein Intereſſe haben können,“ fuhr ſie fort. „Adieu, 
Herr Kronau; Adieu, Herr ...“ 

„Lothar von Rhoden,“ ſagte dieſer ernſt und 
lüftete grüßend den Hut. 

Herbert Landskron erwiderte den Gruß des 
Mädchens nicht, nur ſah er ihr nach, bis der letzte 
Schimmer ihres Kleides zwiſchen den Büſchen ver⸗ 
ſchwand. 

Er ſchrak zuſammen, als ſich die Hand des 
Freundes auf ſeine Schulter legte. „Wer iſt das?“ 
fragte er verwirrt. 

„Du meinſt das Mädchen, Herbert? Mein 
Scharfſinn läßt mich ihr gegenüber völlig im Stich. 
Ohne ihre demokratiſche Geſinnung würde ich faſt 
glauben, ſie ſei eine verkleidete Prinzeſſin. So bin 


ſehen konnte, was ſie vorhatten. Ich hörte den 
zrmen Man Sing jämmerlich ſtöhnen, da len folgte 
Todtenſtille. Ich rief ihn, bekam aber keine Ant⸗ 
wort; jo schloß ich, daß fie ihn in ein beſſeres 
Jenſeits befördert hätten. Ueber eine Viertelſtunde 
wurde ich in dieſer ſchrecklichen Spannung gelaſſen; 
dann endlich nahmen ſie mir das Tuch vom Kopfe, 
und ich erblickte meinen Kuli, der vor mir lag, an 
den Balken gebunden und faſt bewußtlos, aber — 
Gott ſei Dank! — noch am Leben. Er ſagte mir, 
daß ihm, als ich ihn gerufen, ein Lama die Hand 
auf den Mund gelegt habe, um ihn am ant⸗ 
worten zu verhindern, während er ihn 
mit der andern Hand den Hals jo feſt zuſammen⸗ 
gedrückt habe, daß er beinahe erſtickt ſei. 

Nach einiger Zeit erholte ſich Man Sing; die 
Kaltblütigkeit und Tapferkeit, die der arme Burſche 
in dieſen ſchrecklichen Prüfungen erwies, war 
wunderbar. 

Jetzt jagt man uns, daß uuſere Hinrichtung 
bis zum nächſten Tage aufgeſchoben ſei, damit wir 
gefoltert werden könnten, bis die Stunde käme, wor 
man uns zum Tode führen würde. Eine Menge 
Lamas und Soldaten umſtand und verhöhnte une. 
Ich benutzte die günſtige Gelegenheit, die dieſe 
Pauſe bot, um einen großthlieriſchen Lama auzu⸗ 
rufen und ihn um eine Erfriſchung zu bitten. 

„Ortscheh, ortscheh nga dappa tugu dub, 
schuen deh, dang yak, guram tscha, tsamba 
pin. (Ich bin fehr hungerig, bitte, gib mir etwas 
Reis, Pakfleiſch, ghur, Thee und Hafermehl!“) Ich 
bat in meinem beſten Tibetaniſch. 

„Hum marr, Maharaja! Ich möchte Butter, 
Ew. Majeſtät“, fügte Man Sing halb in tibe- 
tantiſcher, halb in hindoſtaniſcher Sprache hinzu 

Dieſe natürliche Bitte um Nahrung ſchien unſern 

einigern, die einen Kreis um uns gebildet hatten, 
außerordentliches Vergnügen zu bereiten. Sie lachten 
herzlich; aber Man Sing und ich fühlten uns, aus 
gehungert und in einer qualvollen Stellung ge- 
bunden ſitzend, zu allem andern aufgelegt als zum 
Lachen. 

Der Tag ging jetzt zur Neige und unſere 
Peiniger unterliegen es nicht, uns beſtändig daran 
zu erinnern, daß uns am nächſten Tage der Kopf 
vom Halſe getreunt werden ſollte, worauf ich ihnen 
ſagte, daß uns das nicht wehe thun würde, wenn 
ſte uns nichts zu eſſen gäben, wir ſchon längſt 
Hungers geſtorben fein würden. 

Ob ſie ſich nun vorſtellten, daß dies wirklich 
der Fall ſein könnte, oder ob andere Gründe fie 
dazu bewogen, kaun ich nicht ſagen; jedenfalls 
wurden mehrere der Lamas, die die brutalſten 
geweſen waren, unter ihnen auch der eine, 
der ſich am Tage vorher an Tſckanden 
Sings Geißelung betheiligt hatte, jetzt ganz höflich 
und behandelten uns mit überraſchender Ehrer— 
bietung. Zwei Lamas wurden nach dem Kloſter 
geſchickt und kamen nach einiger Zeit mit Säcken 
voll Tſamba und einem großen Topfe heißen Thees 
zurück. Kaum je in meinem Lehen habe ich mehr 
Genuß von einer Mahlzeit gehabt, obgleich die 
Lamas mir mit ihren ungewaſchenen Fingern das 
Eſſen ſo ſchnell in den Hals ſtopfen, daß ſie mich 
faſt damit erſtickten. 


ich bleibe, bis ich Gertrud Meynert wiedergeſehen 
habe!“ 
2. Capitel. 
An der ſcharfen Ecke, die das Anlaufthal mit 
dem ſteilaufſteigenden Wege bildet, der von Böck— 
ſtein nach dem Naßfelde am Fuße der Salzburger 


Tauern führt, ſteht ein in ſeiner Anlage und 
Bauart völlig den landesüblichen Wohnungen 
gleichendes und ſich von ihnen nur durch die 


Zierlichkeit der umlaufenden geſchitzten Holzgallerie 
unterſcheidendes Haus. Auch waren die Fenſter viel 
größer als die der übrigen Salzburger Dorfhäuſer, 
die der vorüberfahrende Reiſende oft glaubt mit 
der Hand bedecken zu können. Blumen ſtanden 
auch hier in hübſchen Töpfen vor allen Fenſtern, 
ein Schmuck, der im ganzen Gaſteiner Gebiet kaum 
der ärmſten, dürftigſten Hütte fehlt und manchem 
verwitterten braunen Holzbau ein freundliches 
Anſehen giebt. Hinter dem Hauſe lag der 
reinlich gehaltene Hof, und ihn durchſchreitend, 
gelangte man in einen ſorglich gepflegten 
Garten, deſſen herrliche Roſen vor Allem bewieſen, 
daß Fleiß und Ausdauer ſelbſt dem ungünſtigſten 
Boden duftiges Blühen zu entlocken vermögen. 
Keine welken Blätter oder Blumen wurden geduldet. 
Friederike Meynert, die Tante Gertruds, war in 
ihrem Garten ebenſo peinlich wie im Hauſe. Sie 
betrachtete es als eine Erholung, des Mittags mit 
einer Scheere bewaffnet den Garten zu zurchſtreifen 
und alle etwa welk werdenden Blumen und Blätter 
zu entfernen. Gertrud mußte ihr dabei zur Hand 
gehen und einen Korb nachtragen, um die ab— 
geſchnittenen Blumen und Blätter hineinzuthun. 
Auch heute, es war einige Tage nach der Be— 
gegnung im Walde, trat Friederike Meynert, ge- 
folgt von Gertrud, in den Garten. Die Tante 
Gertruds war eine ältere Dame. Ihr Anzug war 
von derſelben Einfachheit wie der des jungen 
Mädcheus. Die vor der Zeit verblühten Züge 
trugen den Ausdruck höchſter Intelligenz, und die 
durchdriugenden Augen ſchauten klar unter den 


ich der Meinung, daß fie die Bergfee iſt, die bis-] feinen Brauen hervor. 


weilen Meuſchengeſtalt annimmt und die Sterblichen; 


äugſtigt und ſchreckt. — Wir wollten ja aber morgen 
von Gaſtein abreiſen und überlaſſen daher beſſer die 
Löſung dieſes Räthſels anderen Leuten.“ 

„Ich ſollte jetzt reiſen?“ rief Graf Landskron 


„Dieſe Roſe iſt aber doch noch jo ſchön!“ rief 
Gertrud aus, als eine prächtige Moosroſe unter 
der Scheere ihrer Tante fiel. 

„Du brauchſt mir keine Vorſchriſten zu machen, 
Du haft nur den Korb zu tragen,“ war die kurze 
Antwort. 


„Iß, iß, ſoviel du kannſt!“ ſagten fie grimmig, 
„es wird dein letztes Mahl ſein.“ 

Und ich aß und ſpülte das Tſamba mit unge⸗ 
heuren Mengen buttergemiſchten Thees hinab, den 
ſie mir ziemlich unachtſam in den Mund goſſen. 

Man Sing, dem ſeine Religion nicht geſtattete, 
Speiſen zu eſſen, die von Leuten einer andern Kaſte 
berührt waren, erhielt die Erlaubniß, das Mahl aus 
der hölzernen Schale auszulecken. Was mich betrifft, 
ſo war ich nicht zu ſtolz, auch meine Zuflucht zu dieſem 
Mittel zu nehmen, als mein demüthiges „Ortscheh 
ortscheh, tschuan, mangbo teroktshei, bitte, bitte, 
gieb mir etwas mehr!“ durch ein mißbilligendes 
Kopfſchütteln der Lamas beantwortet wurde und 
ihnen die ſtändige Verneinung „Middu, middu“ 
entlockte. Da ich noch zu hungrig war, um etwas 
von der koſtbaren Speiſe verſchwenden zu koͤnnen, 
drehten mir die Tibetaner die hoͤlzerne Schale 
wieder und wieder um den Mund, bis ich ſie ſo 
rein geleckt hatte, als ob ſie nie gebraucht worden 
wäre! 

Nach der Aufregung des Tages fühlten wir 
uns etwas wohler, um ſo mehr, als wir, wenn 
auch nur für ein paar Augenblicke, etmas weniger 
ſchlecht behandelt wurden. Aber dieſer Verbeſſerung 
unſerer Lage, ſo klein ſie war, wurde bald Einhalt 


gethan. 
Politiſche Ueberſicht. 


Von der Wirkung der Abſage an die Conſer⸗ 
vativen in dem Aufruf der Prof. Schmoller, 
Delbrück, Giercke berichtet die „Voſſ. Ztg.“ aus 
einem Bezirk in der Lutherſtraße in Charlotten- 
burg: Prof. Schmoller ſelbſt, der als Erſter in 
der erſten Abtheilung ſtand, alſo der Hochbeſteuertſte 
des Bezirks iſt, war zur Wahl erſchienen und ver⸗ 
wandelte für ſeine Perſon die negative Aufforderung, 
keinen Conſervativen zu wählen, in ein poſitives 
Eintreten für die Liberalen. Er wählte den Prof. 
Wüllenweber und den früheren Reichstagsab. Dr. 
Alexander Meyer. In der zweiten Abtheilung 
wählten hier ein Miniſterialdirector, ein Ober⸗ 
ſtabsarzt und Oberregierungsrath Tübden, Leiter der 
Steuereinſchätzungscommiſſion, die liberalen Wahl⸗ 
männerkandidaten. In der dritten Abtheilung gaben 
u. A. ein Poſtſchaffner und ein in Schriftſteller⸗ 
kreiſen bekannter, früher in officiöſen Blättern be⸗ 
ſchäftigter Redakteur liberale Stimmen ab. Sämmi- 
liche Liberalen wurden hier gewählt. — In der 
Kurfürſtenſtraße (Charlottenburger Gebiet) ſtimmte 
als einer der Erſten ein Senatspräfident vom 
Kammergericht für die liberalen Wahlmänner, ihm 
folgten drei Regierungsräthe und eine Reihe anderer 
Beamten. 

* * * 

Bei der Wahl der Wahlmaͤnner in Frank: 
furt a. M. rief ein deutſch⸗ſozialer junger Mann, 
welcher die Wahlparole der Antiſemiten falſch ver- 
ſtanden hatte, als ſein Name aufgerufen wurde, 
laut und deutlich: „Ich enthalte mich der Abſtimmung.“ 
„Das brauchen wir nicht zu wiſſen,“ erwiderte 
etwas ärgerlich der Wahlvorſteher. 
beamter antwortete auf die Frage des Wahlvorſtehers: 
„Wen wählen Sie?“ „Herrn Dr. Oswalt und 
Herrn vom Rath“ (die nationalliberalen Candidaten), 


Gertrud dachte an eine kleine Epiſode aus ihrer; 
Kindheit. Auf dem Raſen am Hauſe ſtanden un⸗ 
zählige Gänſeblümchen, an denen ſie ihre Freude 
hatte. Eines Tages ordnete die Tante an, daß 
der Raſen gemäht werde, und das Kind weinte 
bitterlich, als ihre Lieblinge unter der Senſe fielen. 
Friederike Meynert war damals außer ſich darüber. 
Es ſchien ihr ohnehin ſchwer genug, ihre Nichte 
richtig zu erziehen. Nun mußte dieſe auch noch 
gar ſentimental ſein. 

Von dieſem Tage an gab ſie ſich alle Mühe, 
das Gemüthsleben des Kindes zu erſticken, und die 
Folge war, daß es unterdrückt erſt recht ſich aus⸗ 
bildete und Gertrud ihrer Tante keinen Einblick in 
dasſelbe mehr gewährte. Sie fing an, alles Schöne 
zu idealiſiren. Aber wunderbarer Weiſe ſpielte die 
Liebe gar keine Rolle in ihren Phantaſien. Vielleicht 
lag der Grund darin, daß ſie keine Freundin hatte 
und daß ſie ſelten Romane und Gedichte las. Sie 
bevölkerte die Wälder und Thäler mit Figuren ihrer 
Einbildung, ſie lebte in Märchen und Sagen, aber 
der Gedanke an Liebe lag ihr ganz fern. Friederike 
Meynert wäre entzückt geweſen, wenn ſie das ge⸗ 
wußt hätte, und würde es ihrer Erziehungsmethode 
zugeſchriebeu haben, jo aber blieb ihr das Innen⸗ 
leben Gertruds zum Theil, wenn nicht ganz ver⸗ 
ſchloſſen. Auch ſie hatte einſt ihren Roman gehabt, 
und noch jetzt empfand ſie das durchlebte Glück und 
Leid. Der Schmerz, der ſie durchbebt hatte, ſollte 
ihrer Nichte fern bleiben. Darum wählte ſie ihren 
Umgang und ihre Lektüre mit Sorgfalt, und Ger— 
trud war mit ihren neunzehn Jahren unberührt 
und unſchuldig wie ein Kind. 

Nach dem Gang durch den Garten hatte ſich 
Gertrud mit ihrer Tante in die von dichtem Geis- 
blatt umſponnene Laube geſetzt und ihre gewöhn- 
liche Arbeit aufgenommen. Doch nicht lange hatte 
ſie ſich der Arbeit hingegeben, ſo ſchweiften ihre 
Gedanken davon ab, und die kleinen Hände, die 
noch eben fleißig die Nadel geführt hatten, waren 
läſſig gefaltet auf der kunſtvollen, in einem Rahmen 
geſpannten Stickerei, die auf dem blankgeſcheuerten 
Holztiſche lag. Die Augen des jungen Mädchens 
ſchauten ins Weite, ohne von dem wunderbaren 
Bilde etwas zu ſehen, das die den Horizont be- 
ep mit ewigem Schnee bedeckten Berge hier 

oten. 

Die Tante, die an einer ähnlichen Stickerei wie 
Gertrud beſchäftigt war und die Träumerei ihrer 
Nichte wahrgenommen hatte, rief nach wenigen 
Secunden mahnend: „Gertrud, woran denkſt Du?“ 

„Daß ſchon ein ganzes Jahr verfloſſen iſt, ſeit 
der Vater ſtarb,“ erwiderte das Mädchen, ohne 
ihre Stellung zu verändern. 

„Um ſo beſſer!“ 

a ee Jetzt richtete ſich Gertrud auf 
und ſah die Sprecherin mit zürnendem Erſtaunen 
au. 0 


Ein Poſt⸗ | 


lautet die promßte Antwort. Hörbares Schmunzeln | angeritfen, um eine Aenderung dieſer Praxis der 


der Anweſenden. 


merkſam gemacht, daß er Wahlmänner nennen ſolle, | atejen. 


Von einem der Umſtehenden auf, Polizei zu erlangen, aber alles iſt vergeblich ge⸗ 


Das Oberlandesgericht hat jetzt entſchieden, 


erwidert der Stephansbote, als ihn der Wahl-] die Polizeibeamten dürften annehmen, daß durch 


vorſitzende nochmals fragt: „Herrn Dr. Oswalt 
und Herrn vom Rath. Die müſſen wir wählen, 
ſo iſt uns geſagt worden.“ n . 

* 


* 

Aus den wunderbaren Blüthen, welche das 
prächtige Landtagswahlſyſtem in Königsberg her⸗ 
vorgebracht hat, bietet die „Königsb. Hart. Ztg:“ 
folgendes Sträußchen: Im erſten Urwahlbezirk in 
Königsberg wählt der Herr Regierungspräſident in 
der dritten Abtheilung, im Bezirk 98 dagegen ein 
Hauſirer mit unter 900 Mk. Einkommen in der 
erſten Abtheilung, im Bezirk 31 ein Leiermann, 
ein Landbriefträger und ein Invalide in der 
zweiten Abtheilung. A 

* 

Ein Liebling des Bundes der Landwirthe, 
Profeſſor Backhaus in Königsberg, veröffentlicht 
in dem „Deutſch. Oekon.“ ſeine agrar⸗ſtatiſtiſchen 
Unterſuchungen Sie erregen Verblüffung bei den 
Bündlern. Sie ſind außer ſich, daß es in Oſt⸗ 
preußen keinen Ueberſchuß an Brodgetreide geben 
ſoll, und noch mehr ſind ſie durch den nachſtehenden 
Satz aufgebracht worden: „Wenn in Oſtpreußen 
in wenigen Dezennien aus einem Getreide exportirenden 
Bezirk ein Land geworden iſt, welches nür noch 


die Streikpoſten vielleicht die Ordnung der 
Straße geſtört werden könnte. Ihre Anordnung 
ſei daher ſubjektiv berechtigt und müſſe 
Unbeſchadet einer ſpäteren Beſchwerde un⸗ 
weigerlich befolgt werden. Man ſieht, es geht auch 
ohne Zuchthäusvorlage! 


Von Nah und Fern. 


* Beraubt wurde am letzten Sonntag in 
Monte Carlo der ruſſiſche Staatsrath Polowzow. 
Ueber die Affäre werden jetzt folgende Einzelheiten 
mitgetheilt. Polowzow hatte den Abend im Caſino 
von Monte Carlo verbracht und eine ziemlich große 
Summe gewonnen. Darauf war er in das „Grand 
Hotel“ zurückgekehrt, hatte das Geld in einen kleinen 
Koffer geſchloſſen und war zu Bett gegangen. 
Plötzlich hörte er ein Geräuſch in ſeinem Zimmer. 
Er ſprang aus dem Bette und ſah ſich einem, mit 
einem Dolche bewaffneten Manne gegenüber. Es 
entſtand ein Kampf zwiſchen beiden, wobei Polowzow 
verwundet wurde, während er ſeinem Gegner in den 
Finger biß. Auf das Geſchrei des Angegriffenen 
kam ein Kellner herbei, Allein der Angreifer war 
bereits mit dem Koffer, der ungefähr 60000 Fr. 


ſeinen eigenen Bedarf deckt, jo kann man auch für enthielt, zum Fenſter hinausgeſprungen. Obgleich ſich 


die Zukunft wohl vermuthen, daß die Verhältniſſe 
des Oſtens denjenigen des Weſtens immer ähnlicher 
werden, und die Landwirthſchaft alle Urſache hat, 
die Intenſttätsſteigerung der weſtlichen Landwirth⸗ 
ſchaft nachzuahmen.“ 

* 


Aus Hamburg wird der Berliner „Volksztg.“ 


alles dies im Dunklen abſpielte, konnte Polowzow doch 
der Polizei ein Signalement des Angreifers geben 
und ſo ſtellte die Polizei feſt, daß derſelbe plötzlich 
nach Paris abgereiſt war. Als der Zug aus Nizza 
im Lyoner Bahnhof eintraf, muſterte die von Mo- 
natd aus benachrichtigte Polizei alle Reiſenden und 
da dem Polizeichef Hamard ein großer, elegant ge⸗ 


geſchrieben: Eine das Coalitionsrecht der Ham⸗ kleideter Mann von ungefähr 26 Jahren verdächtig 


burger Arbeiter ſchwer treffende Entſcheidung tft 
am Donnerſtag d. vom Hanſeatiſchen Ober⸗ 
landesgericht ergangen. Durch dieſe Entſcheidung 
iſt den Arbeitern in Hamburg unmöglich gemacht, 
fernerhin bei einem Streik oder einer Ausſperrung 
Streikpoſten auszustellen, was an ſich ja völlig 
legal und für die Streikenden von großer Wichtig. 
keit iſt. Daß es nach Anſicht des Hanſeatiſchen 
Oberlandesgerichts legal iſt, hat es vor etwa 
Jahresfriſt ausdrücklich ausgeſprochen, indem es 
dem Verſuch der Staats anwaltſchaft, auf Grund 
des Groben Unfugparagraphen vorzugehen, durch 
ein prinzipaliter freiſprechendes Erkenntniß entgegen- 
trat. Nach dieſem Erkenntniß ſuchte die Hamburger 
Polizeibehörde den Arbeitern auf andere Weiſe bei- 
zukommen, und zwar benutzte fie dazu den $ 73 
der Hamb. Straßenordnung. Darnach hat jede 
Perſon an ſie zwecks Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung auf öffentlicher Straße ergangenen 
Anordnungen eines Verwaltungsbeamten unweiger⸗ 
lich Folge zu leiſten. Nun fordern die Schutzleute 


auf Inſtruktion ihrer Behörde jetzt bei 
jedem Streik die Poſten auf, die Nähe 
der Arbeitsplätze, auf denen ein Streik aus⸗ 
gebrochen iſt, zu meiden. Jede nicht un⸗ 


weigerliche Folgeleiſtung wird mit erheblichen Geld⸗ 
ſtrafen, denen entſprechende Haft ſubſtituirt iſt, be⸗ 
legt. Die Arbeiter haben alle gerichtlichen Inſtanzen 


zu ſein ſchien, trat er auf ihn zu und bat ihn, 
ſeine — Handſchuhe auszuziehen. Der junge Mann 
begriff ſofort, um was es ſich handle und ſagte: 
„Ich h obe ihm 60000 Francs geſtohlen, die in 
— meinem Koffer ſind. Fragen Sie mich nichts 
mehr.“ Als der Polizeichef ihn trotzdem fragte, 
wo er die ſchönen Ringe am Finger und die reich 
ausgeſtattete Handtaſche herhabe, antwortete er 
ruhig: „Alles das hahe ich dem Schiffslieutenant 
Gurko, Sohn des Feldmarſchalls Gurko, früheren 
Gouverneurs von Warſchau, geſtphlen. Ich heiße 
Jean Iwaubw.“ Dann ſchwieg er und man 
brachte ihn ins Gefängniß vn wo er nach Monaco 
zurücktransportirt werden ſoll. Der Zuſtand Po⸗ 
lowzows ift, wie der „Temps“ mittheilt, ein be 
friedigender. Man glaube, daß fein Angreifer nicht 
Jean Iwanow heiße, ſondern ein Verwandter des 
Generals Gurko ſei. 

»Das nähende Klavier. Endlich iſt's ge- 
lungen — einem franzöſiſchen Ingenieur gebührt 
der Ruhm, das „nähende Klavier“ erfunden zu 
haben, die Verbindung zwiſchen Nähmaſchine und 
Fortepiano. Der ſpinnende Faden und die tönende 
Note brauchen ſich fortab nicht mehr zu trennen, 
Frauenkunſt und Frauenarbeit werden gemeinſam 
wandeln — die muſicierende Hausfrau, den muſi⸗ 
cierenden Backfiſch wird nicht mehr der Vorwurf 
treffen, daß die „Kunſt“ ſie der häuslichen Arbeit 


Dieſe hatte ſich wieder über ihre Arbeit gebückt. 
„Ja Gertrud, um ſo beſſer,“ wiederholte ſie gleich⸗ 
müthig ruhig, und nur ein ſcharfes Ohr hätte die 
ſchmerzliche Bitterkeit heraushören können, die in 
ihrem Tone lag. „Nur die Zeit hilft uns, Leid 
zu überwinden, und großes Leid braucht viel Zeit: 


Cigarren. Die oberen Zehntauſend, oder um uns ge- 
nauer auszudrücken, der kleine Theil derer, die ſich den 
Luxus einer echten Havanna⸗Cigarre geſtatten, 
ſehen mit einer gewiſſen Beſorzuiß der Zukunft 
entgegen und dieſe Beſorgniß iſt leider gerecht⸗ 
fertigt. Richt nur, daß in den letzten Jahren der 


Die Menſchen jammern über die Flüchtigkeit der] Aufſtand in Cuba und der ſpaniſch-amerikaniſche 


Zeit; ich möchte ihr ein doppeltes Flügelpaar 

wünſchen, damit ſie ſchneller für mich verginge.“ 
„Nun, für mich iſt der Verluſt meines Vaters 

eine ſolche Erinnerung,“ entgegnete Gertrud, und 


Krieg den größten Theil der Ernten vernichtet 
hat, und daß dabei auch die Gebäude, die für die 
Behandlung des geernteten Tabaks nothwendig 
ſind, zerſtört wurden, ſo daß auch die nächſten 


große Thränen rollten über ihre Wangen. „Seit] Ernten nur einen ſehr geringen Ertrag liefern 


der Vater todt iſt, glaube ich oft, ich ſei auch ge- 
ſtorben. Wie freute ich mich ſonſt über die Herr- 
lichkeiten der Natur; jetzt ſcheint ſie mir allen 
Glanz verloren zu haben, und ſo geht es mir 
mit allem Anderen, was ich ſonſt geliebt, mit der 
Muſik, mit dem Leſen —“ 

„Für Dich wird das Alles noch einmal wieder 
anders werden, Du biſt noch ſo jung, Gertrud,“ 
entgegnete deren Tante mit demſelben kühlen 
Gleichmuth, mit dem ſie bisher geſprochen hatte. 
„Gieb Acht, daß keine Thräne auf den Atlas fällt, 
der Fleck wäre nicht zu entfernen.“ 

Getrud trocknete ihre Thränen und ſtickte gleich 
der Tante ſchweigend und eifrig fort; unter ihrer 
Hand entſtand auf dem ſilbergrauen Seidenſtoff ein 
Strauß von herrlichen dunkelblauen Genzianen. 

„Der Gemeindevorſteher Zilling iſt dageweſen,“ 
bemerkte die ältere Dame nach einer längeren Pauſe. 
„Er hat mich gefragt, ob Du wirklich auf den 
Finderlohn verzichteſt, den dieſer Herr Baron von 
Rhoden bei ihm zu Deiner Dispoſition hinter- 
legt hat.“ : 

„Das ift ja langweilig,“ erwiderte das junge 
Mädchen mit leichtem Stirnrunzeln. „Was ich 
einmal geſagt habe, das gilt.“ 

Die Tante nickte. „Natürlich. Aber dieſe 
Leute meinen,“ und ihre Stimme nahm einen Aus⸗ 
druck der Verachtung an, „ein Jeder ändere ſeine 
Anſicht ſo ſchnell, wie ſie das häufig thun. Der 
Gemeindevorſteher fragte auch, welchen Wunſch Du 
bezüglich der Verwendung dieſer Summe haſt — 
fie beläuft ſich auf 160 Fl. —, falls Du ſelbſt 
keinen Anſpruch darauf erhebſt.“ 

„Ich will gar nichts damit zu ſchaffen haben,“ 
entgegnete Gertrud heftig. „Was geht es mich 
denn an, auf welche Weiſe der Heer Baron von 
Rhoden ſein Geld ausgeben will! Wenn er Wohl: 
thaten zu ſpenden gedenkt, braucht er mich nicht 
dazu. Den Gemeindevorſteher hat er ohnehin nur 
hergeſchickt, damit wir erfahren, welchen Werth 
ſeine Brieftaſche hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


Trübe Aus ſichten für Freunde der Habana⸗ junge Königin Wilhelming beſuchte dieſer Tage die! 


werden: die Uebernahme der Verwaltung Cubas 
durch die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
die von der ſpaniſchen Regierung mit großer Sorg⸗ 
falt aufrecht erhaltene Gewähr für die Reinheit der 
in der Havanna fabricirten Cigarren vernichtet. 
Unter der ſpaniſchen Herrſchaft war die Einfuhr 
fremder Tabake in der Havanna verboten, ſo daß 
die Havanneſer Cigarrenfabriken thatſächlich nur 
Havannatabak verarbeiten konnten; jetzt kann, aller⸗ 
dings gegen einen ziemlich hohen Zollſatz, fremder 
Tabak eingeführt werden, und niemand hat mehr 
die Gewißheit, daß in feinen aus der Havanna be- 
zogenen Cigarren Havannatabak enthalten iſt. 
Dazu kommt, daß ſich in London ein 
Conſortium gebildet hat, das neben 
den ſchon jetzt vereinigten beiden Firmen 
Henry Clay und Bock u. Co. noch 
fünf andere größere Havanneſer Cigarrenfabriken 
erworben hat und anſcheinend darauf ausgeht, nicht 
nur alle anderen größeren Fabriken in der Havanna 
zu erwerben, ſondern auch dort allen Tabak aufzu- 
kaufen, um ſo der ganzen Welt die Preiſe für 
Havanna-Cigarren dictiren zu können. Wenn nun 
auch in den erſten Jahren in Folge der ge⸗ 
ſchilderten Verhältniſſe der Havanna ⸗Tabak vielleicht 
nicht ausreichen wird, um den Bedarf der Welt 
nach Havanna Cigarren zu befriedigen, To it 
ja durch die Oeffnung des dortigen Marktes für 
anderen Tabak die Möglichkeit der Miſchung ge 
ſchaffen, und ſo wird kein Mangel eintreten. 
Was die Hoffnung auf einen vollwerthigen Erſatz 
für den Havanna⸗Tabak anbelangt, jo iſt bis jetzt 
die Ausſicht, daß ſie ſich verwirklicht, noch ſehr 
gering. Es iſt trotz aller Mühe und Sorgfalt, die 
man in günſtig gelegenen Gegenden auf die Tabak⸗ 
pflanzungen verwendet hat, noch nicht gelungen, 
ein Product zu erzielen, das dem feinen Havanna 
in jeder Beziehung gleichkommt, obgleich es aller- 
dings, wie wir nicht verſchweigen wollen, wahr- 
ſcheinlich nicht jedem Raucher gelingen wird, den 
Unterſchied zu merken. Auf jeden Fall wird fo 
mancher, der heute noch echte Havanna-Cigarren 
raucht, in nicht allzu ferner Zukunft dieſem Genuß 


Die 


entſagen müſſen. 


* Unangebrachte Aufmerkſamkeit. 


1 


entfremde. — Der Erfinder erſann einen Apparat, 
der, dem Mechanismus des Klaviers angefügt, die 
Funktionen einer Nähmaſchine erfüllt. Während 
die Hände die ſchwierigſten Paſſagen ſpielen, ver⸗ 
mögen die Füße das Majchinenrädchen zu treten, 
— ſpielend formen ſich alſo künftig bei noch ſo 
unnöthiger Kunſt die nothwendigſten Gegenſtände 
im menſchlichen Leben! Es lebe der Fortſchritt! 

— Aus dem Gerichtsſaal. Richter: Warum 
häben Sie von all' den Vorräthen im Keller der 
Colonialwaarenhandlung gerade die Bismarckheringe 
geſtohlen? Einbrecher: Ich bin nun einmal ſo 
patriotiſch, Herr Richter! 

Briefkaſten 

H. M. Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
der Stadtverordnetenverſammlung ſtammt aus dem 
Jahre 1847. König Friedrich Wilhelm IV. erließ 
am 23. Juli 1847 folgende Cabinetsordre: „Auf 
den Antrag des erſten vereinigten Landtags beſtimme 
ich, daß in allen Städten, in welchen entweder die 
Städteordnung vom 19. November 1808 oder die 
revidirte Städteordnung eingeführt iſt, auf den 
übereinſtimmenden Antrag des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten zu den Sitzungen der letzteren auch 
anderen Perſonen der Zutritt geſtattet werden darf; 
wenn der Regierüng nachgewieſen worden, daß bie 
Vertretung des Magiſtrats bei den öffentlichen 
Sitzungen angemeſſen geordnet und ein dazu 
geeignetes Lokal vorhanden iſt. Die entgegen 
ſtehende Beſtimmung des § 113 der Städte⸗Ordnung 
vom 19. November 1808 wird hierdurch abgeändert. 
Sollte wider Erwarten in einzelnen Städten dleſe 
Erlaubniß gemißbraucht werden, ſo behalte ich mir 
vor, dieſelbe ſolchen Städten wieder zu entziehen. 
Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die Geſetz⸗ 
ſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 

E. S. Wenn eine männliche Perſon, für 
welche mindeſtens 275 Marken geklebt ſind, ſtirbt, 
bevor ſie in den Genuß einer Alters- oder In⸗ 
validitätsrente gelangt ift, jo ſteht der hinterlaſſenen 
Wittwe oder, falls eine ſolche nicht vorhanden iſt, 
den hinterlaſſenen ehelichen Kindern unter 15 Jahren 
ein Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für den 
Verſtorbenen entrichteten Beiträge zu. 

M. R. Sie irren, wenn Sie glauben, daß 
nan in Beklin wenig Werth auf Baumanpflanzilngeit 
und Schmückplätze legt. Berlin braucht zur Be⸗ 
pflanzung ſeiner Schmuckplätze jährlich etwa 115000 
Blumen- bezw. Blattpflanzen und gab im letzten 
Jahre für feine Parkanlagen 600 356,77 Mk. aus. 

J. F. Nach der Rangliſte der kaiſerlich 
deutſchen Marine für 1898 zählt dieſelbe: Panzer- 
ſchiffe 19, Panzerkauonenboote 13, Kreuzer 23, 
Kanonenboote 3, Aviſos 10, Schulſchiffe 17, Schiffe 
zu beſonderen Zwecken 10, Torpedoboote 115. 

A. P. Auf ſtrengen Arreſt känn nur gegett 
Gemeine und Gefreite erkannt werden. 

X. Liebemühl. Wir bitten, das Papier nur 
auf einer Seite zu beſchreiben. Iſt das Papier 
auf beiden Seiten beſchrieben, ſo hält das beim 
Setzen unnöthig auf. Der Bogen, auf welchem 
das Manuſkript ſteht, muß nämlich behufs ſchnellerer 
Herſtellung des Satzes in einzelne Stücke zer- 
ſchnitten werden. 


Rembrandt⸗Ausſtellung zu Amſterdam. Bei dieſer 
Gelegenheit war eine beſchränkte Anzahl Zuſchauer 


zugelaſſen, darunter Vertreter der Preſſe. Zu den 
letzteren gehörte auch ein Herr, der es für ange⸗ 
meſſen gehalten hatte, in Radfährer⸗Tracht zu ek⸗ 
ſcheinen. Man hielt ſich darüber auf, ließ ihm 
aber doch die Freiheit der Bewegung. Als nach 
Beendigung der Beſichtigung der Ausſtellung die 
Konigin zu ihrem Wagen ging, ſprang der Mann 
in Pumphoſen vor, um — der Königin den Arm 
anzubieten. Von dieſer Höflichkeit wurde er jedoch 
durch die Collegen gewaltſam am Rock zurückge⸗ 
halten. Man nahm ihm fein Journaliſten⸗Ab⸗ 
zeichen fort und brachte ihn zur Polizei, wo, wie 
die „Köln. Volkszig.“ berichtet, fein Geiſteszuſtand 
als nicht in Ordnung befindlich erkannt wurde. 

* Ein neuer Komet iſt, wie man der „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt, ſchon wieder in Amerika entdeckt 
worden, ſo daß damit die Zahl der bisher in dieſem 
Jahre geſe henen Kometen auf 9 ſteigt. Der Ent⸗ 
decker iſt diesmal Broocks in Geneva, der früher 
durch manche glückliche Kometen-Entdeckung ſich be⸗ 
kannt machte, in den letzten Jahren aber damit 
pauſirt zu haben ſchien. Er ſah den Kometen in 
der Nacht vom 20. auf den 21. d. M. in 218 
Grad Rektaſcenſton und 50% Grad Deklination 
nahe dem Hauptſtern des Drachens, ſeine ſüdöſtlich 
gerichtete Bewegung führt ihn nach den Schwanz⸗ 
ſternen des großen Bären (der „Deichſel“ des 

N bwohl der Komet in Europa no 
Wagens). O ! ; p ch 
nicht geſehen worden iſt, erſcheint doch eine Mit- 
theilung an die Oeffentlichkeit ſchon gerechtfertigt, 
da der Komet im Entdeckungstelegramm als ſehr 
hell bezeichnet wird und ſeine Bewegungsrichtung 
anzeigt, daß er der Sonnennähe zueilt, was mit 
einer Helligkeitszunahme gleichbedeutend iſt, die 
ſtellenweiſe ſehr raſch erfolgt. Der Komet geht für 
unſere Breiten nicht unter, iſt alſo die ganze Nacht 
hindurch im Norden zu ſehen. 


Literatur. 

§ Das jüngſt erſchienene 14. Heft des ebenſo 
belehrenden, wie unterhaltenden, eine Fülle von 
Anregung bictenden Prachtwerkes „Das 19. Jahr⸗ 
hundert in Wort und Bild“, Politiſche und 
Culturgeſchichte von Hans Kraemer (Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co., Berlin W., 60 Lieferungen 
a 60 Pfg.) bringt in feſſelnder Form eine Ueber⸗ 
ſicht über die Ereiguiſſe der Jahre 18171830. 
Klar und obiectiv wird die deutſche Burſchenſchafts⸗ 
bewegung von ihrer Entſtehung an geſchildert, dann 
die Entwickelung der ein Jahrzehnt erfüllenden 
Kämpfe für die Befreinung Griechenlands von dem 
Türkenjoch, und endlich die politiſche Lage Frank⸗ 
reichs vor dem Ausbruch der Julirevolution. 
Zahlreiche, trefflich reprodueirte Illuſtrationen nach 
Gemälden erſter Meiſter der dargeſtellten Zeit er⸗ 
gänzen den Text in wirkſamer ABeife, 


Tivoli! 


Sonntag: Schmandwaffein. 


Muſikaliſche Unterhaltung. 
rimm. 


Allg. Ig. Senhwerker-drts- 
Kuanken- und Sterhehufe 
zu Elbing. 


„Heneralverfammiung 


Sonntag, den 6, November cr., 
„Vormittags 11% Uhr, 
im Lokale des Herrn Wehser, 
Königsbergerſtraße 13. 
Tagesordnung. 


1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung]! N 


der Rechnung des laufenden Jahres. 
. Ergänzungswahl des Vor) ſtandes. 


2 858 
3. Definitive Genehmigung der vom 
Vorſtande abgeſchloſſenen Verträge 


mit Arzt, Apotheker und Kranken⸗ 


häuſern, ſowie des Vertrages mit 75 


dem Rechnungsführer. 
5 Statutenänderung. 
Kaſſenangelegenheiten. 

Der Vorſitzende. 

E. Lengenfeld. 

IB. Gemäß 8 52 des Statuts wer⸗ 
ben die Vertreter der Mitglieder, ſowie 
die der Arbeitgeber hiermit eingeladen. 


Allgem. Fabrikarbeiter⸗Orls⸗ 
SKranken- u. Herbekaſſe 
zu Elbing. 

Sonntag, den 6. November er., 


11½ Uhr Vormittags 
im „Gold. Löwen“, Brückſtr. 26: 


General⸗Berſammlung. 


Tagesordnung: 


. 


1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prü⸗ Bi 
fung der Rechnung des laufenden 


Jahres 
2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
3. Defltirive Genehmigung der vom 
Vorſtande abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge mit Aerzten, Apothekern und 
Krankenhäuſern, ſowie des Ver⸗ 
trages mit dem Rechnungsführer. 
Statutenänderung. 
. Kaſſenangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 
Hans Schüppenhauer, 
Vorſitzender. 


* Zn 


IB. Hierzu werden die Vertreter 


der Arbeitgeber und der Kaſſenmitglieder 
eingeladen. 


Plohnen. 
Im Saale des Herrn 1 
findet am Sonnabend, d. 12. No⸗ 
vember 


Gr. Concert 
mit nachfolgendem BALL ſtatt, wozu 


ergebenſt einladet g 
„Riff, 
Muſikdir. 


Fwangsnerfrigernng. 
im Grundbuche Elbing II 

Nr. 113 auf den Namen 

a. der Ww. Wilhelmine Bischoff, 
geb. Grossmann, 

b. der verehelichten Tiſchlermeiſter Jo- 
hanna Bartsch, geb. Bischoff, 

c. des Carl August Bischoff, 

d. des Gustav Adolf Bischoft, 

e. der Wilhelmine Pauline 1 
Bischoff 

eingetragene hierſelbſt Herrenſtr. Nr. 18 

belegene Grundſtück ſoll auf Antrag des 

Bäckermeiſters Gustav Bischoff zu 

Elbing zum Zwecke der Anse 

ſetzung unter den Miteigenthümern 


am 21. Dezember 1898, 
Vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — 17 
Gerichtsſtelle — Zimmr Nr. 12 zwang 
weiſe verſteigert werden. 

Das 1,38 Ar große Grundſtück iſt 
nicht zur Grundſteuer, aber mit 300 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 0 


andere, das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 11, eingeſehen 
werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen. widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtückes tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 22. Dezember 1898, 
Vorm. 11 Uhr 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 24. October 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Pfiisuerthe Winter-Wrtiel! 


Zephyr-Kopftücher mit Franze, 
Seiden-Chenille-Kopftücher, conleurt, 


Vigogne-Velour-Halstücher, haltbare Qualität, 
Reinwollene Lamatücher in neuefien Deffins, 


Gestrickte Zephyr-Kopfshawls, 
Neueste Kopfshawls, extra breit, 
Aparte Peluche-Taillentücher, elegant, 


Stück von 32, 54 Pf. an 


Stück von 108 Pf. 
Stück von 15, 24 Pf. 
Stück von 58, 78 Pf. 
Stück von 28, 38 Pf. 


Stück von 168, 188 Pf. 
Stück von 265, 325 Pf. 
Wollene schwarze Kinderstrümpfe, Streichgarn, Paar von 17, 23 Pf. 


Wollene schwarze Damenstrümpfe, Streichgarn, Paar von 52, 78 Pf. 


Damen-Woll-Westen, gute Waare, 
Herren-Woll-Westen, ein⸗ u. zweireihig, 
Knaben-MWoll-Westen, feſt geſtrickt, 
Damen- Unter jacken mit Aermel 
Damen-Unter jacken, borzügliche Qualität, 
Herren-Normalhemden mit doppelter Bruſt, 
Herren-Normalhemden aus beſtem Merins 
Herren-Beinkleider, gute ſtarke Qualität, 
Herren-Pelz-Beinkleider, extra warm, 


Gestrickte Kindertricots, 


Neuheiten! Carirte Damen-Kopfshawls. 
Neuheiten! Eleganteste Kinder-Wollkleidehen 
Neuheiten! Gestrickte Damen-Unterröcke 
Neuheiten! Moderne Kinder- u. Damen-Capotten 


Stück von nur 108 Pf. 


Stück von 142, 178 Pf. 


Stück von 78, 98 Pf. 
Stück von 38, 42 Pf. 
Stück von 88, 155 Pf. 
Stück von 68, 82 Pf. 


Stück von 135, 165 Pf. 


Stück von 68, 78 Pf. 


Stück von 182, 148 Pf. 


Größe 1 2 


| 18 Pf., 22 Pf. 
In bekannt grosser Auswahl: 


von 75 Pf. 
von 125 Pf. 
von 78 Pf. 


Th. Jacoby, U her. 24. 


er Deifenstiche e 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


P Prima 


an. 
un. 
ar. 


III 
Dem geehrten Publikum von Elbing 
und Umgegend zeige ergebenſt an, 


Walter Doering in Elbing in 
Firma W. Doering wird heute, am 
28. Oktober 1898, Vormittags 11 ½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Albert Reimer 
in Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

. ſind bis zum 

2. Dezember 1898 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des ernannten oder 

ie Wahl eines anderen Verwalters, 
1 über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die im § 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenſtände auf den 22. 
November 1898, Vormittags 11 

d, und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf den 20. Dezember 
11 Vormittags 11 Uhr vor dem 


Allen Perſonen, welche ein 
Konkursmaſſe gehörige Sache in, 5 
haben oder zur Konkursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung aufer⸗ 
legt, von dem Beſitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche ſie 
aus der Sache adele den gal. 
ung in Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ 
. Mi zum 21. November 
1898 Anzeige zu machen. 

v. Tempski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 
zu Elbing. 


Nussb.-Pianino, 

neu, kreuzs., Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist billig zu verkaufen. In Elbing 
befindlich, wird es franco auf 4 wöchl. 
Probe gesandt, auch leichteste Theil- 
zahlung gestattet. Langj. Garantie. 
Off. an Fahr. Stern, Berlin. Neander- 
strasse 16, 


Montag, den 91. d ar 
RNaäachm. 3 Ah 


werde ich in Sachen von ee auf 
dem Gute Gr. Wogenab bei Elbing 
mit Genehmigung des Herrn Landrath 
Etzdorf die daſelbſt noch aufbewahrten 
Gegenſtände als: 

1 Halbverdeckwagen und 4 Kutſch⸗ 

geſchirre mit Kammdecken 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 

Elbing, den 25. October 1898. 


Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Hämmtliche Wäſchearkikel! 
en gros. en detail. 
Grüne Seife, Borazfeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Terpentinſeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerifanijche &langftärke Hoffmanns⸗ 
ſtärke, Macs Doppelſtärke, Crsmeſtärke, 
Ersmefarbe, Reis⸗ und Weizenſtärke, 
oje, Waſchblau von verſchiedenen re⸗ 
nomirten Firuen, Chlorkalk, Eeau de 
Javelle, Pottaſche, Waſcheryſtall, 
Soda, Bleichſoda von Henkel und 
Fritz Schulz, Ammonin, LessivePhönix xc. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
. Staesz jun., Elbing, 
Köntgsbergerſte 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Specialität Streichfertige Celfarben. 
Mehrere 


Haus- u. Geſchäftsgrundſlücke 
ſtehen zum Verkauf durch 
„ Entz, Junkerſtraße 10. 


„geliebte engl. 


Nusskohlen => 


(Denaby-main) 
empfiehlt ab Kahn 


J.Frühsti Frühstück 


J. 5. Schroeder, 


== Kgl.S.Hofphotograph 


Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


i Fort mit da Hosenträgern! 


Zur Anſicht erhält Jeder frco. gegen 64% Rück 
ſendung 1 Geſundheits⸗Spiralhoieuhalter, 
bequem, ſtets paſſ., geſunde Haltung kein Druck, 
feine Atemnot, kein Schweiß, kein Knopf Preis I, 25 
Briefm. (63 St. 3 M. p. Nachn.) Vertreter geſucht. 
Schwarz, Neue Jacobftr. 9, Berlin 


Bilder 


- leger Art werden ſauber 


= und billig eingerahmt bei 


A. Birkhoiz, 


5 eee ee =: 


daß M mich 2 


uſik⸗Dir. 


9 
mit eigener uſit (12 Mann, dar⸗ 
unter Soliſten I. Ranges nieder⸗ 
gelaſſen habe. 

Bei Feſtlichkeiten empfehle ich mein 

gutgeſchultes Orcheſter 
in 15 8 Beſetzung. 

Theoretiſchen u. praktiſchen Unter⸗ 
richt auf Piano, Zither, ſowie ſämmt⸗ 
lichen Streich- u. Blasinſtrumenten 

J ertheile. 
8 
2 


P. Riff, Muſik⸗Dir. ! 


Innerer F 10. 
LLL 


- Einw 
für al Wahrer 
Trungas durch 
n . 
to Wär en 9 5 


Wickel- und 
Ligarrenmacherinnen 


ſowie 


junge Mädchen 


zum Erlernen des Wickelmachens, 
Cigarrenmachens oder Cigarren⸗ 
ſortirens und 


Tabac Entripper 


verlangen 


Loeser & Wolff. 


Gate Central 


vis-A-vis d. Bahnhof. Halteſtelle d. elektr. Straßenbahn. 


Restaurant J. Ranges. 


Königsberger und Engliſch Brunner Bier vom Faß. 
Reichhaltige Speiſenkarte. 
— Familien- Salon.. 
Weinstube mit Conditorei. 
Reelle Bedienung Reelle Bedienung. 


10s u ‘u2JaoL 


Hochachtungsvoll 


e Füllhas. 


Täglich frisches Gebäck. 


57 7 7 %- 776067 


Geſchüfto⸗ Eröffnung. 


Da ich die Restauration, gen. „Zum Kaſtanienbaum“, 
Waſſerſtraße 37, übernommen habe, erlaube ich mir, einem geehrten 
hieſigen und auswärtigen Publikum meine Empfehlung zu machen. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, für gute kalte und warme Speiſen, 
vorzügliche Getränke beſtens Sorge zu tragen. 

Freundliche und reelle Bedienung zuſichernd, mit der Bitte, mich 
in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet 


Hochachtungsvoll 


G. Berrmann. 
eee, C 


ne DD ekeren 


2 
? 
g 
> 
94940902020 


mein neueſtes Werk: 


Jedem der die Figur im untenſtehenden Vexier-Bild findet, 


„Der ſidele Geſellſchafter“. 


Ladenpreis 3 Mark. 
eee a 
8 | 


ie 


Im 


Wo ſteckt der Brauerei⸗Director? 


Das obenſtehende Vexier-Bild iſt herauszuſchneiden und der Umriß der zu 
ſuchenden Figur nachzuziehen. Der Ausſchnitt nebſt genauer Adreſſe, ſowie 
Pfennig in Marken find einzuſenden an: 


E. Einfeldt, Jruckerei, Kiel. 


Alle Einſendungen finden ſofortige Erledigung. Unrichtige Einſendungen 
erhalten den eingeſandten Betrag zurück. 


!Volle Garantie! 


übernehme bei eleganter Anfertigung nach Mani, 


man rennen 


or 
30 


. WERTET RENT TEILEN DET LEN 0 WETTE ET TRETEN MENU TUNER 


Durch directen Bezug meiner 


Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe 


bin ich in der Lage, meine werthe Kundſchaft 
Een durch wirklich billige Preife ſtreug reell zu bedienen. SSH 


Jümmtliche Herrenofe 


iind aus beſtem Material gearbeitet und 1 dieſelben, ſowie Futterſachen, 
au allerbilligsten Preisen ab. 
Mein großes Lager 


fertiger Herren-barderoben 


zeichnet ſich a. durch eleganten Sitz und gutes Tragen aus. 


fen i Res eröffnet! 


5 e 


N 
2 14 we 


2 


1 Ecke Brü 


— 


wa an an au n 2 2 a ne 0 m ae 227, 


photographisches Atelier, 


IL. Basilius, 


KT Ranges. 


& — 
4 Ketienbrunnenstrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 


Sonntags von 9—1 Uhr. 


UL... de. Be ee ee UW . 


en Schirmfabrik 


Ich habe mich in 
Danzig, Langgaſſe 37 II ats 


Nervenarzt 


niedergelaſſen. N N 
Hprechſtunden:9—1Iu.3½—9. 
Dr. med. Semi Meyer 


früher Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
und Nervenklinik 15 ie Dee 


2 


en detail. 


Neue Ueberzüge. 
Hlikäfner, Sturmſchirme, Automalenſchirme. 


von R. Lengning, Fiſcherſtraße 21, 


empfiehlt ihre 
Damen-, Herren= und Kinder⸗Regenſchirme 


in eleganten Ausstattungen aus prima Stoffen 
zu unübertroffen billigsten Fabrikpreisen. 


Nur eigene Fabrikate. 
Reparaturen. 


Alten u. jungen Männern = 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- M 
Rath Dr. Müller über das 


4 , been. u 
ERBE; 5 Hoden, 


sowie ‚dessen radicale "Heilung zur 

inpichlen, 
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